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Deutsche Ziege in west und Ost.
Die ersten zusammenhängenden amtlichen Darstellungen über Soissons und die kriegerische«

Ereignisse im Oste».

Der glorreiche Sieg bei Tanga in Dentsch-Ostasrika.
MMA un»MMc SerMWt.

Wieder französische Todesurteile gegen Deutsche.
Genf . 16. Jan . (T.-U.-Tel .)

Das französische Kriegsgericht in Casablanca hat nach
hier eingetroffenen französische» Meldungen die Deutsche«
Ficke und Grundier  wegen Spionage zum Tode
vernrteilt ; gegen de« Deutschen Nerkor»  wurde anf
lebenslängliche Zwangsarbeit  erkannt.

Ein deutsches Arteil.
Brüssel , 16. Jan . (T .-U.-Tel .)

Das Lütticher Feldgericht verurteilt den fast achtzig¬
jährigen pensionierten General Fidve,  der ein Bureau
leitete , das sich mit der Beförderung von wehrfähigen Bel¬
giern über die Grenze behufs Eintritts in die belgische
Armee beschäftigt, zum Tode . Ebenso einen Leutnant
Gi l le , der versucht hatte , die von den Deutschen neu er¬
richteten Festungsbauten in Lüttich auszukunöschäften.
Beide wurden indes zu lebenslänglicher Hast
begnadigt.

Zu beachten ist bei den beiden Urteilen , daß die in
Belgien Verurteilten auf frischer Tat in dem deutsch ver¬
walteten Belgien ertappt wurden , während die Deutschen
in Marokko auf Grund von unbeweisbaren Anschuldigun¬
gen von Taten vor der Kriegserklärung verurteilt wurden.

Amtliche Tagesberichte.
Grotzes Hauptquartier , 16. Jan ., vorm. (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend Nie «Port  fanden nur Artillerie-

kämpfe statt. »
Feindliche Angriffe auf «usere Stellungen nordwestlich

A r r a s wnrden avgewiescu . Im Gegenangriff e r -
overten « nsere Trupp en zwei Schützen¬
gräben und nahmen die Besatzung gefangen.

Das in letzter Zeit oft ermähnte Gehöft von La
Boiselle,  nordöstlich Albert,  wurde gänzlich zerstört
und von Franzosen gesäubert.

Nordöstlich Soissons  herrschte Rnhe . Die Zahl der
in de« Kämpfen vom 12.—14. Iannar daselbst eroberte«
französischen Geschütze hat sich auf 8 3 erhöht.

Kleinere , für «ns erfolgreiche Gefechte fanden in de»
Argon « en «nd im Walde von Consenvoye,  östlich
Berdnn , statt.

Ei « Angriff anf Ailly  südöstlich St . Mihiel brach
«ater unserem Fener in der Entwickln « «
zusammen . »

I » be« Bogesen  nichts »»« Bedeutung.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Lage unverändert.
Die regnerische und trübe Witterung schließt jede Ge-

fechtstätigkeit ans.
Oberste Heeresleitung.

*

Grotzes Hauptquartier , 17. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « Flandern  beiderseits nur Artilleriekampf.
Bei Blangy  östlich Arras sprengten wir ei« grotzes

Fabrikgebäude «nb machten dabei einige Gefangene.
Von der übrigen Front ist autzer Artilleriekämpfen von

wechselnder Heftigkeit « nd der Fortsetzung der Sappen,
«nd Minenkämpfe nichts von Bedeutung z« melden.

I « den Argonne»  kleine Fortschritte. Sturm und
Rege « behinderten fast auf der ganze« Front die Gefechts»
tätigkeit.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeine « « « verändert.

*

Bor etwa vier Woche« wurdo hier der allgemei «e An¬
griffsbefehl  verösteutlicht . de« der französische
Oberbefehlshaber  k «rz vor dem Zusammentritt der
französischen gesetzgebende« Körperschaften im Dezember
erlaßen hatte.

Die Angriffsversnche der Gegner  auf dem
West-Kriegsschanplatze, die daraufhin einfetzten, haben die
deutsche Heeresleitung in keiner Weise behindert, alle von
ihr für zweckmätzlg erachtete» Matznahmen bnrchzuführen.
Sie habe« dem Feinde an keiner Stelle irgend nennens¬
werten Gewinn gebracht, während «nsere Truppe« nörd¬
lich La BaffSe, an der Aisue und in de« Argonne « recht
befriedigende Fortschritte zu verzeichne» hatten.

Die feindlichen Berluste  während dieser Zeit
betragen an von «ns gezählten Tote«  etwa 26 660 Mann
«nd an « « verwundeten Gefangene«  17866
Mann . Im ganzen werde« sie sich, wen « ma« für die Be,
rechnnng der Verwundete « das Erfahrnngsverhältnis von
1:4 einsetzt, abgesehen von Kranken, nicht beobachtete« Tote«
«nd Bermitzten anf mindestens 156 666 Man«  be-
lanfe » .

Unsere Gesamtverluste i« gleiche« Zeitraum erreichen
nicht ei« Viertel dieser Zahl.

Oberste Heereskektnng.

Die Kämpfe bei Soissons.
Glorreiche Waffentaten.

Berlin , 16. Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Aus dem Großen Hauptquartier  wird ge¬

schrieben:
Der französische Angriff.

Die in den letzten Tagesberichten nur kürz mitgeteilten
Kämpfe nördlich Soissons habe » zu einem recht be¬
achtenswerten Waffenerfolg  für unsere Trup¬
pen geführt , die dort unter der Leitung des Generals der
Infanterie v. Lochow und des Generalleutnants Wi¬
chu r a gekämpft haben . Während des Stellungskrieges
der letzten Monate hatten die Franzosen in der Gegend
von Soissons aus einem Gewirr von Schützengräben be¬
stehende Stellungen inne , die sich am rechten Aisneufer
brückenkopfartig nordwärts ausdehnten . Auf dem West¬
flügel des in Frage kommenden Kampffelöes steigt westlich
der Bahn Soissons -Laon aus dem breiten Flußtal eine
vielfach zerklüftete und reich bewaldete Höhe empor , auf
deren oberstem Teil Gräben von Freund und Feind dicht
einander gegenüberlagen , beide Teile bestrebt , sich durch
Sappenangriff in den Besitz des Höhenpunktes zu setzen.
Oestlich der Höhe liegt zu ihren Füßen im Tal das Dorf
Crouy.  An diesem vorbei zieht in einem tief eingeschnit¬
tenen Grund die Bahn Soißons -Laon nordwärts . Dicht
östlich der Bahn ist eine Reihe von Steinbrüchen , in denen
sich unsere Soldaten meisterhaft eingebaut hattem Die so¬
genannten Steinbruchstellungen bildeten den westlichen
Ausläufer der Hochfläche von Bregny,  die sich lang und
breit östlich der Bahn ausdehnt , und die in ihrem ganzen
südlichen Teil in französischem Besitz war . Bon der Fluß¬
seite her schneiden mehrere lange und tiefe Schluchten in
die Hochfläche ein . In ihnen fand die schwere Artil¬
lerie der Franzosen  eine sehr günstige Aufstellung.
Die am Rande der Hochfläche auf Bäumen hinter Stahl-
blenöen und Brustpanzern sitzenden Beobachter lenkten
das Feuer der schweren Geschütze flankierend gegen die
deutschen Stellungen auf der ganzen bewaldeten Höhe.
Dieses Flankenfeuer richtete sich vor allem gegen die
Schützengräben des Lctbregiments und war am ersten
Feiertag ganz besonders heftig . Unter ungeheurem
Munitionsaufwand  setzte es am 7. Januar erneut
wieder ein . Die brave Truppe hatte viel zu leiden . Eine
Stellung , der sogenannte Maschinengewehrgraben , wurde

buchstäblich vom feindlichen Feuer eingeebnet , die darin be¬
findlichen Maschinengewehre wurden verschüttet . Nach
dieser Feuervorbereitung schritt der Gegner am 8. Januar
zum Angriff . Er drang in einer Frontbreite von
etwa 200 Metern  in den deutschen Schützengraben ein
und konnte trotz zahlreicher Versuche nicht wieder daraus
vertrieben werden . Es kam hier in den Tagen und Näch¬
ten bis zum 11. Januar zu äußerst heftigen Nahkämpfen,
wie sie erbitterter und blutiger  kaum gedacht
werden können . Die hier kämpfenden Turkos  fochten
nicht nur mit Gewehr und dem Bajonett,  sondern
bissen auch und stachen mit dem Messer.  Die
Lage drängte zu einer Entscheidung.

Der deutsche Gegenangriff.
Am 12. Januar setzten die deutschen Truppen zu einem

Gegenangriff  ein , der sich zunächst weniger gegen die
bewaldete Höhe selbst, als gegen die beiderseits anschließen¬
den französischen Stellungen richtete. Schlag 11 Uhr erhoben
sich zunächst aus der Steinbruchstellung unsere wackeren
Soldaten , die in den Monaten des Harrens und Sibanzens
von ihrem Ilngriffsgeist nichts eingebüßt hatten , und ent-
riffen inkühnemAnsturm  dem Feinde seine z u n ä ch st -
gelegenen Schützengräben  und Artillerte -Be-
obachtungsstellen . Sogleich ließ das französische Flanken¬
feuer gegen die bewaldete Höhe nach. Das Hauptziel dieses
ersten Angriffs war kaum erreicht , als eine Stunde später
— 12 Uhr mittags --- anf dem äußersten rechten Flügel
unsere tapferen Schützen sich erhoben und in siegreichem
Vorschreiten einen Kilometer Gelände ge¬
wannen.  Nunmehr wurde auch zum Angriff gegen die
bewaldete Höhe angesetzt , der Franzose zuerst aus den
deutschen, dann aus seinen eigenen Gräben hinaus - und die
H ö he hinuntergeworfen,  wo er sich auf halbem
Wege widersetzre . W e aus Gefangenen -Aussagen hcrvor-
geht , glaubten die Franzosen , daß die erwartete Fortsetzung
des deutschen Angriffes von der bewaldeten Höhe, also vom
rechten deutschen Flügel ausgehen würde . In Erwartung
eines Stoßes aus dieser Richtung warfen sie namhafte Ver¬
stärkungen nach dieser Stelle . Von den eroberten fran¬
zösischen Beobachtungsstellungen aus , wo das ganze Aisne-
Gebiet samt Soissons mit der Kathedrale zu Füßen liegt,
konnte das Herankommen dieser Reserven auf Kraftwagen
und mit Eisenbahn gut beobachtet werden.

Die Niederlage der Franzosen.
Der deutsche Angriff erfolgte am 18 . Januar,  aber

an ganz anderer Stelle.  Ueberraschend für den Geg¬
ner war es . daß Mitte und linker Flügel der Deutscben sich
als Zlngriffsziel die Besitznahme der Hochfläche von Bregny
gesetzt hatten , auf der sich der Feind in einem ganzen System
von Laufgräben eingerichtet hatte und ganz sicher zu fühlen
schien. Wiederum war es der Schlag der Mitagsstunde , der
hier unsere Truppen zu neuen Daten aufrief . Punkt 12 Uhr
kam Leben in die deutschen Gräben. Es folgte ein mäch¬
tiger Sprung.  Um 12 Uhr 3 Minuten war die erste
Verteidigungslinie der Franzosen , 12 Uhr 13 Minuten die
zweite genommen . Ein Flankenangriff  von dem
Walde von Bregny kam bei der Schnelligkeit des Vorgehens
garnicht mehr zur Geltung , und am späten Nachmittag des
18. war der ganze Hochflächenranb in  ö e u t s e n
Händen.  Der Feind vermochte sich nur noch in den Mul¬
den und auf den zum Aisnetal hinabfallendcn Hängen zu
halten . Das Gelingen dieses deutschen Angriffs brachte!
die in der Gegend der bewaldeten Höhe gegen den deutschen
rechten Flügel vorgegangenen Franzosen in eine ver¬
zweifelte Lage:  denn als am 14. Januar der äußerste
rechte Flügel der Deutschen seinen umfassenden Angriff
wieder aufnahm , und von der Mitte — üöer Crouy —
deutsche Truppen westwärts einschwenkten , da blieb den
gegen die bewaldete Höhe vorgegangenen Franzosen nichts
anderes übrig , als sich zu ergeben.  Ein Zurück gab cs
jetzt nicht mebr , da die deutsche schwere Artillerie das Äisne-
Tal beherrschte . Ilm gleichen Tage wurde der Feind auch
von den Hängen der Höhe von Bregny hinunter»
geworfen,  soweit er nicht schon während der Stacht und
über die Aisne zurückgeflutet war.

Eine Kompagnie des Leibrcgiments  drang bei
der Gelegenheit sogar bis in die Vorstädte von Soissons
ein . Unsere Patrouillen säuberten das ganze Vor¬
gelände  bis zur Aisne vom Feinde , nur an dem Fluß¬
bogen östlich der Stadt vermochten sich französische Abtei¬
lungen noch zu behaupten.

In den mehrtägigen Kümpfen bei Soissons  wurde
der Feind auf einer Frontbreite von etwa 13 bis
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15 Kilometern um zwei bis  vier Kilometer
zurück geworfen trotz seiner starken Stellungen und
trotz seiner  numerischen Ueberlegenheit . Ans
seiner Seite hatten die 14. Infanterie - und 55. Reserve-
Division, eine gemischte Jäger -Brigade , ein Territorial-
Jnfanterie -Regiment außer den Turkos , Zuaven und
marokkanischen Schützen gefachten. Bon dieser Truppen¬
macht gerieten mehr als 6000 Mann in deutsche
Befangenschaft.

Die Beute.
Die Kriegsbeute  war sehr ansehnlich. Es wurden

erobert : achtzehn schwere , siebzehn leichte
Geschütze,  ferner Revolverkanonen , zahl¬
reiche Maschinengewehre , Leuchtpistolen,  Ge¬
wehre und Handgranaten , endlich außerordentlich große
Mengen von Infanterie - und Artillerie¬
munition.

Die Tapferkeit der deutschen Truppen.
Diesen glorreichen Kampf führten die deutschen Truppen

nach langen Wochen des Stilliegens in einem Winterfeld¬
zug, dessen Witterung Regenschauer und Sturmwinde
waren . Aber auch nach den Kampftagen selbst hielten Regen
und Wind an . Die Märsche erfolgten auf grundlosen
Wegen, die Angriffe über lehmige Felder,  durch
verschlammte Schützengräben und über zerklüftete Stein¬
brüche. Vielfach blieben dabei die Stiefel im Kot stecken.
Der deutsche Soldat focht dann barfuß weiter . Was unsere
wundervollen Truppen — zwar schmutzig anzusehen, aber
prachtvoll an Körperkraft und kriegerischem Geist — da ge¬
leistet haben, ist über alles Lob erhaben.  Ihre
Tapferkeit, ihr Toöesmnt . ihre Ausdauer und ihr Helden¬
sinn fanden gebührende Anerkennung dadurch, daß ihr
oberster Kriegsherr,  der in ienen Stunden unter
ihnen weilte, die verantwortlichen Führer noch ans dem
Schlachtseide mit hohen Ordensauszeichnungen schmückte.
Bekanntlich wurde General der Infanterie v. L o cho w mit
dem Orden l 'our Io wörita und Generalleutnant W i chn r a
mit dem Komtur des Hausordens der Hohenzollern aus¬
gezeichnet.

Neben einer energischen, zielbewutzten und kühnen
Führung und der großartigen Truppenleistung ist der
Erfolg der Schlacht bei Soissons der glänzenden Zusammen¬
arbeit aller Waffen, vor allem der Infanterie , Fcld-
artillerie , Fußartillerie und der Pioniere zu verdanken, die
sich gegenseitig aufs vollendetste unterstützten. Auch die
Fernsprechtruppe hat nicht wenig zum Gelingen des
Ganzen beigctragen. Auf Truppen und Führer
solchen Schlages kann das deutsche Volk
Holz sein.

Ein Zeppelin über Paris.
Haag. 17. Jan . (T.-U.-Tel.)

Wie den englischen Blättern ans Paris gemeldet wird,
soll gestern Mittag ein schnellfahrenöes Luftschiff über
Paris in ansehnlicher Höhe zwischen den Wolkenbänken,
aber nur kurzeZeit, gesehen worden sein. Offenbar handelte
es sich um ein Zeppelinluftschiff. Mehrere Flieger stiegen
sofort auf, konnten jedoch das , anscheinend eine Erknn-
öungsfahrt machende Luftschiff nicht mehr entdecken.

«

SlitgcrMen auf Intirta ui Mer.
Rotterdam, 18. Jan . (T.-U., Tel.)

Der „Eclair " in Le Havre meldet: Deutsche Flugzeuge,
ore am 10. Januar auf dem Rückflug von Dover auch über
Dünkirchen  Bomben abwarfen, haben die Gasanstalt
und Eisenbahnlinie in Dünkirchen beschädigt. Insgesamt
wurden über Dünkirchen 42 Bomben  abgeworfen , wo¬
durch sieben Personen getötet und einige 60 verwundet
wurden. Der Eisenbahnverkehr aus Dünkirchen mutzte
auf einige Tage eingestellt werden.

Ueber Dover  hat dasselbe Flugzenggeschwader 13
Bomben  abgeworfen , über deren Wirkung englische
Nachrichten in Le Havre noch nicht vorliegen.

Amsterdam» 16. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)
Zu dem deutschen Fliegerangriff auf Dünkirchen ver¬

öffentlicht „Daily Ehronicle " eine dramatische Schilderung
eines Augenzeugen, der zufällig die Kämpfe, die sich zwi¬
schen deutschen und belgischen Fliegern entspannen, ver¬
folgt haben will, und erzählt , daß die Kämpfe sich in einer
Höhe von 7000 bis 9000 Fuß abspiclten. Während dieses

Königliches Hoftheater.
Die Wiedereinfügung von Mozarts „Don Inan"

in den Spielplan des Königlichen Theaters hatte gestern
— wie kaum anders zu erwarten — bei den zahlreichen
Verehrern des unsterblichen Meisters die lebhafteste Be¬
friedigung ausgelöst; um so mehr, als durch die Besetzung
der Titelrolle mit einer einheimischen Kraft die bisher
einer häufigeren Wiedergabe des Werkes entgcgenstehende
Schwierigkeit behoben und die Jahre lang schwebende
,Don Juan -Frage " nunmehr endgiltig gelöst erscheint.
Herr de Garmo,  der gestern erstmalig die Partie sang,
durfte im Großen und Ganzen auch diesmal wieder über
einen künstlerisch sehr bemerkenswerten Erfolg gnittieren.
Am meisten natürlich nach den dramatischen Szenen des
Werkes, gegen welche die leichteren Nummern wie die
„Champagnerarie ", das „Ständchen" des zweiten Aktes
usw. — vorläufig wenigstens — noch erheblich zurückstan-
den. Im allgemeinen erschien die ganze Anlage der Rolle
etwas zu schwerfällig. Bei einem Heldendarsteller, dessen
Repertoire heutzutage vorwiegend von den großen Wag¬
ner -Partien : Holländer, Telramunö , Wotan und der¬
gleichen mehr beherrscht wird, ist ja ein starkes Betonen
der einzelnen musikalischen Phrasen nahezu ganz unver¬
meidlich und besonders bei einer völlig neuen Partie auch
leicht zu entschuldigen. Für die Folge aber müßte der
Künstler gerade diesem Teil seiner Rolle eine ganz beson¬
dere Aufmerksamkeit widmen,' es würde dann auch der
eigentliche Grundton des vom Komponisten als „opcra
buffa" bezcichnetcn Werkes weit stärker hervortreten , als
dies bei der gestrigen — säst von allen  Beteiligten viel
zu gravitätisch behandelten — Vorstellung der Fall war.
Außerordentlich dankbar würde künftig auch ein etwas
leichteres, gefälligeres und farbenfreudigeres Kostüm emp¬
funden werden. Mit dem gestrigen mar von sämtlichen an¬
wesenden Damen — und die sind doch bei der Beurteilung
diesds Falles gewiß in erster Linie maßgebend — auch nicht
eine einzige völlig einverstanden. — Den „Octavio" sang
diesmal Herr S chu b e r t, der rmmentlich in der B-dur-
Arie des zweiten Aktes durch seine geschmackvolle Phva».

Wiesb adener Neueste Nuchrichte«
Kampfes soll ein deutsches Flugzeug von einem belgischen
Flieger getroffen worden und abgestürzt sein. (7000 bis
6000 engl. Fuß sind 2000 bis 2500 Meter .)

#

Ein französischer Flieger gefangen.
Paris , 17. Jan . (T.-U.-Tel.)

Nach Blättermeldungen aus der Front ist am ver¬
gangenen Mittwoch ein französisches Flugzeug , das sich auf
einem Erkunöungsfluge über den deutschen Stellungen be¬
fand, bei Zeebrügge in die Reichweite deutscher Geschütze
gekommen und hinter der deutschen Front zur Landung
gezwungen worden. Eine Kugel hatte den Benzinbehälter
getroffen, sodaß der Motor anszusetzcn begann. Die In¬
sassen, ein französischer Pilot und ein belgischer Offizier,
der als Beobachter diente, sind in deutsche Gefangenschaft
geraten.

' *

Die Polizeigewalt in Nordfrankreich
in englischen Hände«.
Rotterdam, 17. Jan . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Die Londoner „News" melden: Die französische Re¬
gierung hat in allen von französischen Truppen besetzten
Departements Nordfrankreichs den englischen Befehls¬
habern die Polizeigewalt auf Grund des Kriegszustandes
übertragen . Wie erfreut die Franzosen darüber sein
müssen, zeigt folgende holländische Meldung : Ein aus
Havre kommender Niederländer berichtet: Die Engländer
sind dermaßen unbeliebt,  daß von der Polizei eine
Aufforderung erging, die Tommys korrekt zu be¬
handeln.

fonaiiiE MM»
London, 18. Jan . (T.-., Tel.)

Wie die „Times " meldet, ist die für Mitte Januar an-
gekündî te Verschickung von 30 000 kanadischen Truppen
auf Ende Februar verschoben. Gründe für die Hinaus¬
schiebung der Truppentransporte sind nicht bekannt, es
darf aber wohl angenommen werden, daß nicht die genü¬
gende Anzahl von Mannschaften vorhanden sind. Die
„Morning Post" klagt über die geringe Anzahl der ange-
worbenen Mannschaften,' an einigen Tagen meldeten sich
weniger als 200 Leute zum Heeresdienste, während für die
täglichen Verluste der englischen Armee 500—600 Mann er¬
forderlich wären.

HaüifÄüW der Heiter ia WIM.
Amsterdam, 18. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Erregung der englischen Arbeiterschaft über die
Teuerung findet ihren Ausdruck darin , daß die „Daily
Citizen" die Kriegsberichte auffallend hinter die wirtschaft¬
liche Kampagne zurückstellt und auf die Erhöhung des Ton-
nenpreises für Kohlen von 1% auf 3 Schilling hinwcist.
Besonders greift sie die Schiffseigner wegen des unmoti¬
vierten Wuchers an. Verschiedene Arbeiterkomitees for¬
dern das Eingreifen der Regierung gegen den Kohlen- und
Getreiöewucher. Au§ allen Großstädten wird eine stei¬
gende Erregung gemeldet. In Glasgow , Birmingham
und Leeds stellten die Gewerbevcrbände die Teuerungs¬
ziffern fest. Zwischen dem Oberpostmeister und dem Tele¬
phonverband brach ein Konflikt aus . Da ersterer die Dis¬
kussion eines großen Teils der Forderungen verweigerte,
lehnte der Verbandsvorstand eine Verhandlung ab.

Ein späteres Telegramm des „Vorwärts " meldet:
„Daily Citizen" setzt ihren Teuerungsfelözug fort und

berichtet von wachsender Erregung in fünf Provinzen . 8000
Mitglieder der Bristoler Dockcrunion fordern Lohnerhö¬
hung. Die Reeder beschuldigen in der kapitalistischen
Presse die Docker, daß sie durch die hohen Wochenlöhne von
4 bis 5 Pfund Sterling die Teuerung verursachten. Im
Wochenblatt der Hafenarbeiter wird diese Behauptung als
Böswilligkeit nachgewiesen. „Daily Citizen" bezeichnet

sterung, vornehme Tongebung und geschickte Atemführung
einen äußerst starken und wohlverdienten Erfolg erzielte.
— Die kleinere Rolle des „Masetto" erhielt durch Herrn
Frorath,  den wir gestern zum ersten Mal auf den welt¬
bedeutenden Brettern erscheinen sahen, ein recht frisches
und anmutiges Gepräge. Auch gesanglich bot der junge
Künstler recht Gutes . — Ueber die allbekannten trefflichen
Leistungen der Damen Frick und Hans - Zoepffel
(Elviva und Zerline ) sowie der Herren von Scheu ck
und Eckard (Leporello und Komtur) ist nichts Neues
zu berichten Frau Lauer - Kottlar  aus Karlsruhe,
die an Stelle des erkrankten Fräulein Euglerth die Partie
der „Donna Anna" übernommen hatte, erwies sich als
eine sehr schätzenswerte Künstlerin , die den hohen An¬
forderungen ihrer Rolle nicht nur nach der dramatischen
hin vollauf gerecht zu werden verstand, sondern auch
rein technisch in dem schwierigen Masken-Terzett und dem
wieder hergestellten Es-dur -Sextett des zweiten Aktes
sehr Erfreuliches leistete. — Das auffallend gut besetzte
Haus bereitete der, leider abermals viel zu lang hinaus¬
gezogenen, Aufführung eine sehr warme Aufnahme und
dankte den Mitwirkenöen durch herzlichen Beifall. F.X.

Sturmidyll.
Lustspiel in 3 Akten von Fritz G r ü n b a u m und Wilhelm

Sterk . (Erstaufführung im Residenz - Theater
am 16. Januar .)

Im Augenblick höchster Spannung entschied eine Se¬
kunde den Erfolg des Spiels . Am Ende des zweiten Auf¬
zuges, im prunkvollen Turmzimmer der polnischen Gräfin
Maria Kasimira, die getrieben von leidenschaftlichem Durst
nach Kricgserlebnissen als der Spionage verdächtig in die
Gefangenschaft einer österreichischen Pairouille geraten
war und vor der frischen Kriegerjugend des Oberleutnants
— sie mutzte sich einem peinlichen Verhör unterziehen —
ihren Wunsch, ein Abenteuer zu finden, halb bewußt, halb
widerstrebend, erfüllt sieht. Die schöne junge Polin (Else
Hermann) läßt sich das einzige Geständnis entlocken, das
sie zu bekennen hat: bas Geständnis ihrer „Sehnsucht nach
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die Lage der unorganisierten Arbeiter und der Familien
der Kriegsteilnehmer als unerträglich.

ZerM um Mdjmi.
Kopenhagen, 18. Jan . (T.-U., Tel.

Aus Petersburg lassen sich die Blätter melden, daß trotz
schlechten Wetters die deutschen Stellungen bis dicht vor
den Festungsbereich Warschaus vorgerückt sind. Die Ei¬
senbahnzüge befördern täglich Tausende von Personen der
Warschauer Zivilbevölkerung nach Bjalostock.

MI. Mm.-Iii« .MesbmW uarn II.Sta.
Wien. 17. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart «nterm 17. Jannar mittags:
Die Situation ist unverändert.
In Polen am Dnnajetz  und im Raume südöstlich

Taranow Geschützkämpfe  mit wechselnder Inten¬
sität den ganzen Tag anhaltend.

In den Karpathen  herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves.

von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Soweit öer tolnilöen fieoion.
Krakau, 17. Jan . (T. U.-Tel.)

„Naprzod" meldet aus den Karpathen : Das erste Re¬
giment der polnischen Legion unter dem Kommando von
Zsosenkowski hat den Russen eine schwere Niederlage bcige-
bracht. In 16 Angriffen wurde das ganze Bender -Regi¬
ment niedergemacht:  3000 Russen bedeckten das
Schlachtfeld. 11 Offiziere und 600  Mann wurden gefangen ge¬
nommen, 3 Maschinengewehre und viel Kriegsmaterial er¬
beutet. Ter Kommandant des 1. Korps, Erzherzog
Josef Ferdinand,  hat dem Legionskommandanten
seine höchste Anerkennung  für diese Leistung
ausgesprochen.

Wie der russische Soldat kämpft.
Budapest, 18. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „Az Est" schildert die
Sturmangriffe der Russen: Die Sturmangriffe wie über¬
haupt die Offensive bilden kein hervorragendes Merkmal
des russischen Soldaten , der sich eher durch Selbstaufopfe¬
rung und einen gewissen Fatalismus auszeichnet. Zum
Sturm müßten die russischen Kolonnen stets gezwungen
werden,' er erfolgt daher stets in mehreren Reihen hinter¬
einander, sodaß die vorderen Linien in Gefahr laufen,
von den Bajonetten der nächsten aufgespießt zu werden.
Die wichtigste Zwangsmatzregel ist aber die ständige
Bedrohung der zum Sturm aufgestellten
Kolonnen durch Maschinengewehre,  sodaß die
Soldaten das Gefühl haben, von einer mörderischen Note
vorwärts getrieben zu werden. So geht es bis zu dem
Punkt , wo der Kamps Mann gegen Mann beginnt : bis
dieser entschieden ist und ein neuer Befehl ausgcgeben
wird, werden die Rückzugslinien durch Maschinengewehr-
fcuer bestrichen. ^

Rußlands Geldnot.
Wien. 17. Jan . (Eig. Tel ., Cir . Bln .)

Aus Bukarest wird gemeldet: Der heute hier ein-
getroffene, oft offiziös benutzte „Ruß ko je Slowo"  be¬
schäftigt sich in einem Leitartikel mit den finanziellen
Schwierigkeiten Rußlands und fordert England
auf , Rußland unverzüglich zu Hilfe zu kom-
m e n. Wenn dies nicht binnen kurzem geschähe, so wäre
Rußland gezwungen , mit Deutschland und

.Oe st erreich - Ungarn einen Separatfrieden
zu schließen.  Bald nach dem Beginn des Krieges, am
4. September , hätten sich zwar Rußland , Frankreich, Eng¬
land, Belgien und Serbien verpflichtet, keinen Separat¬
frieden abzuschließen. Aber diese Verpflichtung ziehe auch
jene andere nach sich, die Kosten gemeinsam zu tragen, be¬
sonders jetzt, wo die Türkei Deutschland und Oesterreich-
Ungarn zu Hilfe gekommen sei. Unter solchen^Umständen

dem Unbekannten", und sie erhält ihre Freiheit , nicht ohne
in einer Art gebunden zu bleiben. Denn Mama Kastmrra
ladet den Oberleutnant ein, sie in ihrem Schlosse zu be¬
suchen.

Die Gräfin will aber nur einen Helden und Liebhaber
zugleich zu Gaste haben: läßt das falsche Gerücht verbrer-
ten, in ihrem Schlosse seien Russen einquartiert , und rst
in der Erwartung , der schneidige Feind, Oberleutnant
Reßner (Hermann Nesselträger), werde trotzdem — um
die Bekanntschaft fortzusetzen — aufs Schloß kommen, nicht
getäuscht. Was nun folgt, kann man sich mit und ohne
Lustspiel und auch mit und ohne kriegerische Einrahmung
(die Handlung spielt im Herbst des Jahres 1914 vom
Abend bis zum Morgen des nächsten Tages auf Staromrasta
in Russisch-Polen ) leicht ausmalen . Die Verfasser haben
uns die polnische Gräfin als von dem Kriegsfieber ange¬
steckt, nnd nicht etwa nur von öer Sehnsucht nach Liebes¬
abenteuern getrieben, vorgestellt. Maria Kasimira darf sich
demnach im zweiten Akt der sieghaften österreichischen
Offensive nicht ergeben: sie ist es vielmehr, die den Be¬
lagerer nach der letzten stürmischen Werbung zum Rückzug
— als Liebhaber — zwingt, um aber bald darauf dennoch
zu kapitulieren . Was dem um Erhörung flehenden Lie¬
benden nicht gewährt wurde, ward einem von feindlicher
Uebermacht Bedrängten zuteil : das polnisch-österreichische
Stelldichein erfuhr plötzliche Siörung . eine Abteilung
Russen unter Befehl des Majors Pawel Pawlowitsch (Rud.
Miltner -Schönau) hat das Schloß besetzt, der Major betritt
als zweifacher Feind — Pawel Pawlowitsch ist der Freund
der schönen Gräfin — den Schauplatz. Ehe er aber den
Oberleutnant zum Gefangenen machen kann, hat dieser
seinen Revolver gezogen, dem Rivalen und Gegner
„Hände hoch" kommandiert und ist auf diese Art bis auf wei¬
teres -<5err der Situation . Bis auf weiteres — das heißt
hier : solange öer Oberleutnant den Revolver in öer er¬
hobenen Hand zu halten vermag. Die beiden Parteien
setzen sich, der russische Major noch unter dem Kommando
„Hände hoch", der österreichsche Oberleutnant mit dem Re¬
volver abwechselnd in der rechten und in der linken Hand.
Aber auch diese: Aufeinanderfolge der Revolverlage sch-GI
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sind alle russischen « Hilfskräfte erschöpft,
schließt bas Blatt . Woher sollen wir daS Gelb nehmen?
Zum Kriegführen ist Gelb notwenöiger als Menschen!
Wenn Englanb Rußlanb seine finanzielle Unterstützung
verweigern sollte, so wäre Rußlanb gezwungen, den Krieg
t» einer für Rußland anständigen Weise zu erledigen!

*

Rußlands Spionage in Bulgarien.
Bukarest. 17. Jan . (T.-U.-Tel.)

Wie die Blätter melden, wurde in fr"'- ? eü in
Sofia  ein ausgedehntes russisches Spionagenetz auf-
gedeckt, das der russische Gesandte Sawinski  in
allen Kreisen der Bevölkerung, ja sogar unter der Schul¬
jugend, unterhielt . Neuerdings wurde eine übel beleum¬
dete Frauensperson verhaftet, bei der zahlreiche belastende
Schriftstückegefunden wurden , u. a. ausführliche Berichte
an die russische Regierung.

»Mm Der im MM» Men MM« .
Rotterdam, 18. Jan . sT. U.-Tel.)

Der „Temps" erfährt aus Genf, daß die rumänischen
Studenten der schweizerischen Hochschulen den telegraphi¬
schen Mobilisationsbefehl erhielten.

Setmelirnnj Des» riffsoefiMets not JenMmncDen.
17. Jan . (T.-U.-Tel .)

Ein Radiotelegramm aus Lemnos meldet, daß ein ver¬
stärktes französisch-englisches Geschwader vor den Darda¬
nellen kreuzt. (Bisher kreuzten 40 feindliche Schiffe vor den
Dardanellen . Italien hat bekanntlich kundgegeben, daß es
seine neutrale Zurückhaltung aufgeben müsse, wenn Eng¬
land und Frankreich die Dardanellen angreifen. Die Ant¬
wort  ist die V e r w e h r u n g des Angriffsgeschwaders.
An Deutlichkeit läßt das nichts zu wünschen übrig . Schriftl.)

*

Beschädigung eines italienischen
Kreuzers.

Rom, 17. Jan . (T.-U.-Tel.)
Der italienische Kreuzer „Coatit"  ist aus unbekann¬

ten Gründen schwer beschädigt von einer Fahrt im Adria¬
tischen Meer zurückgekehrt. Er lief im Schlepptau eines
anderen Kriegsschiffes ein.

Alse feteittons(De Men.
Mailand . 18. Jan . (T. U.-Tel .)

Die „Unione" meldet aus Konstantinopel : Der Emir
von Afghanistan  hat 35 000 Mann Hilfstruppen
für das Hilfsheer aufgeboten. dessen Einrücken in Per¬
sien  Vevorsteht. v

lene1ilimmnng unter den» JfflnJetn.
Aus dem Haag. 18. Jan . (T. U.-Tel .)

Den in Holland aus Südafrika eingelaufencn Nach¬
richten zufolge ist durch die Zwangsaushebung eine sehr
gefährliche Stimmung unter der südafrikanischen Bevölke¬
rung eingetrcten. Mehrere Kommandos holländischer
Bürger , welche gegen Deutsch-Südwestafrika gesandt wer¬
den sollen, rebellierte« und weigerten sich, außerhalb der
Grenze des eigenen Landes verwendet zu werden. Die
Anführer der Widerspenstigen sollen zur Zwangsarbeit
in den Minendistrikten verwendet werden, was die Erbit¬
terung weiter Kreise natürlich verstärkt hat.

N gnglnnöet besetzen SimMim».
Pretoria . 16. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet amtlich: Südafrikanische
Truppen haben Swakopmund besetzt. Zwei Mann wurden
getötet, einer verwundet. (Die längst erwartete Besetzung
der offenen Hafenstadt Swakopmund ist für den Fortgang
des Krieges in Südwestafrika ohne Bedeutung .)

* »

Eine Nachricht aus Inner -Kamerun.
Berlin . 16. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Im Goßner-Missionshause traf heute als erste Nachricht
üus Jnnerkamerun nach Kriegsausbruch eine vom 12. Ok-

nicht ausreichend zu sein, den Helden und Liebhaber vor
dem schließlich eintretenden Augenblick der Ermüdung zu
bewahren. Da, im Augenblick höchster Spannung , greift
Maria Kasimira — sie hatte lange Zeit wie teilnahmslos
im Hintergrund gesessen— in den unblutigen Zweikampf
um Leben und Ehre mit einer einzigen Handbewegung
ein : sie bietet dem der Erschöpfung nahen Oberleutnant
beim Halten des Revolvers eine Stütze und bringt ihm so
die Rettung . Zugleich auch eigene „Kapitulation ", die vor¬
hin dem Stürmer nicht gelungen war . Und mit dieser
leichten Handbewegung einer schönen polnischen Gräfin
entschied sich der Erfolg des Stückes: das Publikum dankte
für den reizvollen Abschluß mit stürmischem Beifall , die
Hervorrufe für Else Hermann,  Hermann Nessel-
träger  und Rud, Miltner - Schönau  wollten gar
kein Ende nehmen.

Es hat keinen Zweck, auf die Handlung als ganzes
irgendwie kritisch einzugehen. Die Verfasser kommen, nach
Möglichkeit ihrer Fähigkeiten, den Wünschen aller Theater¬
besucher in heutiger Zeit entgegen, dem Verlangen näm¬
lich, auch im Theater Etwas vom Krieg und Ernstfall zu
erleben. Dazu bietet „S t u r m i d y l l" Gelegenheit, und
sei es auch nur für jenen einzigen Augenblick: denn Alles,
was noch drum und dran ist, vermag ähnliche Genugtuung
wie nach der Schlußszene des zweiten Aufzuges, nicht aus¬
zulösen. Als gelungene, wenn auch nicht gdnz neue, Lust¬
spiel-Figuren bleiben der jüdische Branntweinschänker
Leiser (Feodor Brühl)  und der Einjährig -Freiwillige
Berger (Friedrich Beug)  hcrvorzuheben . Die Episode
eines in Nachtkleiöung aufgcscheiichtcn Warschauer adeligen
Damenstiftes, jugendliche Freundinnen Maria KasimiraS,
die bei der Gräfin ein Obdach gefunden, wird vielleicht
für Einige die Vorzüge der Neuheit erhöhen. Als Spiel¬
leiter wirkte wieder Feodor Brübl verdienstlich. ***

tober datierte Karte des Missionars Oksas aus Goßner-
Höhe bei Semini und bei der Grenze des Jaunde - und
Dume-Bezirks mit der Meldung ein, daß zwei Missionare
ungestört am Vau der neuen Station arbeiteten, während
zwei andere nach der Kriegserklärung in Elat bei der
Schntztruppe eingetreten seien.

Ae ötorreidle WM beiA« .
8000 englische Truppen gegen 2000 deutsche.

Berlin , 16. Jan . (Amtl. Tel.)
Ueber die Schlacht bei Tanga, diese größte bisher ans

dem Bode« «nserer Kolonie« erfolgte Waffentat. liege»
letzt amtliche Nachrichten des Gonverncnrs
»o « Dentsch - Ostafrika  vor . Danach war der Erfolg
weit bedeutender, als die englischen Berichte zngeben. Die
Kämpfe fanden am 8.. 4. n«d 5. November statt. Am
2. November erschiene« die Engländer mit zwei Kriegs¬
schiffe« «nd 12 Transportschiffe« vor Tanga und forderten
die bedingungslose Ucbergave» die aber von dem Gonver-
nenr Dr. Schnee avgelehnt wnrde. Darauf dampften die
Schiffe ab, erschiene« aber am dritte« Tage wieder vor
Tanga «nö landeten vor Ras Kasone ei « enropäisches
«nd vier indische Regimenter,  darnnter anch
Kavallerie, mit etwa acht Maschinengewehren«nd neu»
Geschütze«. Auch Marinetruppeu  wnrde » ansge¬
schifft. Die schwere« Schiffsgeschütze des Krenzers „Fox"
unterstützte« den feindliche« Angriff von der See ans.
Das feindliche Laudunaskorps wnrde in erbitterten drei¬
tägigen Kämpfen mit schweren Berlnste« auf feindlicher
Seite znrückgeschlage«. Am 4. November währte der Kamps
«nnntervroche« IS1/* Stunden. Am Abend fand das ent¬
scheidende Gefecht gegen die gesamte feindliche Streitmacht
trotz heftigster Beschießung der Stadt durch feindliche
Schiffsgeschütze statt. Das Fencr unserer Geschütze setzte
eine« englische « Transportdampfer in Brand.
Auch der Kreuzer „Fox " erhielt schwere Treffer.
Am 8. November zogen die feindliche« Schiffe nach Norden
ab. Das Landnngskorps hatte eine Stärke von etwa
8880 Mann , während die Unsrige « 2888
Man « zählte «. Die Verluste der Engländer betrugen
über 3888 Mann an Toten , Verwundete « « nd

iefangene «. Unsere Verl « ste waren gering,
zahlenmäßige Angaben stehe« noch aus. Nach einer flüch¬
tigen Zählung wurde« erbeutet : acht Maschinen¬
gewehre » 388888 Patrone «, dreißig Feld¬
telephonapparate , über tausend wollene
Decke «, viele Gewehre und Ausrüstungs¬
stücke « nd eine große Menge von Proviant.
Die Stimmung unserer siegreiche« Truppe« (Schutz- und
Polizeitruppen und Kriegsfreiwillige ans dem Schutzgebiet)
war ausgezeichnet. Anch die Askari  bewiese« eine ans¬
opfernde Hingabe und Heldenmut.  Die volle
Tragweite der englischen Niederlage ist von hier aus «och
nicht annäherndz« übersehe«.

*

Die englische Tsingtau -Schande.
Berlin , 17. Jan . (Tel. Ctr. Bln.)

Aus Tsingtau berichtet vom November v. Js . ein deut¬
scher Kaufmann : Drei Monate hat die Belagerung Tsing¬
taus gedauert. Sie hat die Japaner ca. 10 000 Mann,
1 Kreuzer. 2 Torpedobootszerstörer und einige andere
Schiffe gekostet. Die Deutschen haben nur wenige Verluste
gehabt. ES sind 135 bis 150 Mann gefallen und etwa 700
verwundet worden. Ein japanischer Offizier erzählte, daß
man die Engländer zweimal aufgefordert hätte, an den
Stürmen teilzunehmen, daß sie sich aber geweigert hätten.
Die einzigen Verluste, welche die Engländer gehabt haben,
entstanden dadurch, daß zwei deutsche Granaten unter den
Engländern platzten, als sie mit Holzholen für die Japaner
beschäftigt waren. 70 Japaner und 1 Offizier wur¬
den wegen Plünderns erschossen . Die eng¬
lischen und indischen Soldaten, die am mei  -
sten plünderten,  wurden von ihren Offizieren in dieser
Beschäftigung nicht gestört. Man entwaffnete sämt¬
liche englische Truppen.

Schiffe, um ihren Kameraden Kleidung, Tabak, Zigarren.
Zigaretten , Decken, Früchte und Proviant zukommen zu
lassen. Die Besatzung war sehr fröhlich. Als die Leute
wieder wegfuhren, geschah das unter dem Singen der

-Ersatz Emden."
Von den Kokosinseln nach Padang.

ff'

Amsterdam, 16. Jan . (Tel. Ctr. Fkf.)
Das batavische „Nieuwsblad " meldet der „Fr . Ztg."

zufolge aus Padang (Niederlänöisch -Jndien ): Samstag,
den 28. November, kam ein kleiner Schooner in den Emma¬
hafen. Man vermutete, daß es ein Schiff mit Kohlen sei.
Aber als der kleine Schooner näher herankam, konnte man
die deutsche Flagge unterscheiden. Durch das Wechseln
von Signalen mit der „Kleist" konnte man feststellen, daß
man es mit einem Teil der Mannschaft der „Emden" zu
tun hatte. Es war nahezu ^ 6 Uhr geworden, bevor der
Schooner vor Anker lag. Bald wurde allgemein bekannt,
daß an Bord des Schooners der Kapitänleutnant v. M ü ck e,
Oberleutnant z. See Giesling,  Leutnant Schmidt
und 47 Matrosen waren . Diese Mannschaft ist ein Teil der
Mannschaft der „Emden", die auf der Kokosinsel landete,
um dort das Kabel burchzuschneiöen. Wie daS Blatt hört,
war der Schooner durch die „Emden" bereits früher er¬
beutet worden, und er lag noch im Hafen, als die Mann¬
schaften, die jetzt an Bord sind, nach Abschneidung des Ka¬
bels nach dem Schiffe zurückkehrtcn. So gut es möglich
war, wurde das Schiffchen ausgerüstet , wobei die Beamten
der Telegraphcnstation auf den Kokosinseln eifrig halfen.
Alles an Bord war sehr primitiv . Die Leute hatten nur
die Kleidung, die sie am Körper trugen , und so gingen sie
auf die Reise und kamen nach 8 Tagen in Padang an.
Auf dieser gleise geschah nichts bemerkenswertes. Wohl
konnten die Leute nicht backen, weil kein FeuerungSmatc-
rial vorhanden war , aber sic hatten Schokolade und andere
Lebensmittel, die für die Reise genügten. Das Schiffchen
durfte nur 24 Stunden im Hasen sein, und diese Zeit ver¬
wandten die Leute der im Hafen liegenden deutschen

la !acht am Rhein " und „Deutschland , Deutsch-
nd über  Alles ".

Das Durcheinander in Portugal.
Lissabon, 17. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agence Havas : Die Kammer sprach letz¬
ten Montag dem Kabinett ein Vertrauensvotum aus . Da¬
gegen sprach der Senat  mit 27 gegen 26 Stimmen dem
Kabinett sein Mißtrauen  aus.

Innl der Armee Für dleMMr-Mendmen.
Berlin . 17. Jan. (Wolff-Tel.)

Treusorgende Liebestätigkeit in der Heimat aus allen
Kreisen der Bevölkerung hat es «ns ermöglicht, daß reiche
Weihuachtsgabe« allen ««seren Mannschaften im Felde zu¬
geführt werden konnten, und daß diese Fürsorge ei« nenes
Band knüpfte zwischen Volk «nd Heer.

Ob hart am Feinde im Schützengraben, ob ans de«
Eisenbahnen oder Marschstratzeuder Etappen, ob krank
oder verwundet im Lazarett, ei« jeder erhielt ein Zeichen
herzlichen Gedenkens ans der Ferne. Und auch der Sani-
tätsmannschafte« des Heeres, der Krankenpflege«nd Laza¬
rette ist in besonderen Veranstaltnnge« hervorragend ge¬
dacht worden. Allen, deren Opfersinn ««seren Mannschaf¬
ten diese hohe Weihnachtsfreude schuf und durch hiugebende
Arbeit das Sammeln der Gaben bewirkt«nd die Schwierig¬
keit der Znfnhr erfolgreich überwinden half, ihnen alle«
sei anf diesem Wege der herzlichste Dank der Armee
bargebracht.

(Generalmajor Wild v. Hohenborn,  der
Chef des Feldsanitätswesens v. Schjeruing,
Oberststabsarzt der Armee, der kaiserliche Kom¬
missar «nd militärische Inspekteur der freiwil¬
ligen Krankenpflege, Friedrich Fürst z«

Solms - Barnth.

Stanrins AM« M nn Die SeltwoFt.
München, 17. Jan . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Der Feldpost kommt jetzt der Führer der 6. Armee,
Kronprinz Rnpprecht von Bayern, z« Hilfe. I « einem
Armeebefehl an die bayrische Armeepostdirektion spricht er
für die pflichttreue und stille Arbeit aller Postbeamten, die
sich insbesondere in der Weihnachtszeit gezeigt habe, seine«
beste» Dank aus. Die Feldpost, die bei Beginn des Krie¬
ges großen Schwierigkeiten begegnete, habe bewiesen» daß
sie allen, billigerweise z« stellenden Anfordernngengerecht
werde. — Der Armeebefehlwird offiziös bekannt gegeben«

Der nene» ernlnnnrtiermeiRer.
Berlin , 17. Jan. (Tel., Ctr. Bln .)

Wie man jetzt erfährt, hat als Nachfolger des General'
majors v. Boigts - Rhetz  der Generalmajor Will
v. Hohenborn,  bisher im Kriegsministerium» das Amt
des Generalqnartiermeisters  übernommen. (Ge¬
neralmajor Wild v. Hohenborn war vor dem Kriegsaus¬
bruch Dirigent des Allgemeine« Kriegsdepartements im
preußischen Kriegsministerinm.

is Irr stakt.
Wiesbaden, 18. Januar.

WaSlMl im8. SlassMisAn LrinsitagMahlkreise
(WiesbaDen-LaiM-Höchst).

Wie die „Wiesbadener Zeitung " mitteilt , hat am Sonn¬
tag nachmittag im „Rheinhotel " in Wiesbaden eine Ver¬
trauensmännerversammlung stattgefunöen, in der einstim¬
mig Herr Justizrat Dr . H a e u se r - H ö ch st anstelle des
verstorbenen Abgeordneten Wolfs - Biebrich  als Kan¬
didat der Nationalliberalen Partei für die bevorstehende
Lanötagsersatzwahl aufgestellt wurde.

Wolldetken anmelden.
Das stellvertretende Generalkommando des

18. A r m e e ko'r p s gibt bekannt:
Sämtlichen Fabrikanten und Händlern ist die Ver¬

äußerung der bei ihnen lagernden eigenen und fremden
Bestände, sowie der eigenen bei Spediteuren und Lager¬
häusern lagernden Bestände an wollenen , woll-
gemischten , Halbwollenen Decken sowie an
Filzdecken — soweit nicht die Stücke nachweislich zur
Ausführung eines unmittelbaren Auftrages einer Heeres-
oöer Marinedienststelle bestimmt sind — bis auf weiteres
verboten.

Die Fabrikanten und Händler haben den Revieren
binnen drei Tagen  nach Erlaß der Anordnung eine
Aufstellung dieser Bestände  einzureichen , soweit
es sich um mindestens 50 Stück handelt, damit die Heeres¬
verwaltung diese Bestände nötigenfalls ankaufen kann.

IentsAr tziegeswille und soziale Fürsorge.
Der von der Kricgsfürsorge Frankfurt a. M. im Bür -r

gersaal des Frankfurter Rathauses veranstaltete Vor¬
trag des Präsidenten des Reichsversicherungsamts Dr.
Ka » fmann  über „Deutscher Stegeswille und
soziale Fürsorge ", war sehr zahlreich besucht. Der
Redner betonte, daß in dem gewaltigen Kriege nicht nur
die Führung , die Zahl und Disziplin der Heeresmassen
entscheide, sondern auch die nationalen Kräfte, deren Tiefe
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Ehren -Tafel

Dem Hauptmann Muffet,  Sohn her ' in Wies¬
baden lebenden Frau Oberstleutnant Müsset geb. Geiger,
mürbe vom Herzog v. Koburg-Gotha bas Ritterkreuz
l . Klasse mit Schwertern unb am 7. Jan . 1813 bas Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen. Müsset hat Sie Armeeflugzeug-
Reserve bekommen und hat sämtliche Flieger -Abteilungen,
auch Sie bayerischen, der Armee unter sich.

und Breite die Entscheidung bringen . So enthülle der
Krieg das wahre Gesicht der Völker: eine Wurzel unserer
Kräfte, die auch zum Siegeswillen führen, läge in der so¬
zialen Fürsorge,  deren Geschichte und Entwicklung,
beginnend mit der magna charta der kaiserlichen Botschaft
vom Jahre 1879, geschildert wird. 18 Millionen sind bei uns
gegen Krankheit, 23 gegen Unfall, 18 gegen Invalidität
versichert. Bis Ende 1913 sind dementsprechendeZahlungen
und Hilfeleistungen in der Höhe von 11 Milliarden Mark
(darunter 6 Milliarden von den Arbeitgebern) an 120 Mil¬
lionen Versicherter im Laufe der 34 Jahre ausgezahlt wor¬
den. Zur Zeit beträgt die tägliche  Ausgabe der Sozial¬
versicherungen 2V4 Millionen Mark. Eine der wichtigsten
Aufgaben, der sich auch die jetzige Führung des Reichs¬
versicherungsamts mit besonderer Hingabe widmet, (vgl.
das Kaufmannsche Buch, „Schaöenverhütenöes Wirken in
der deutschen Arbeitervcrsicherung", Berlin 1914, 2. Auflage.
Wahlens Verlag ) besteht in der Verhütung und Vorbeu¬
gung von Krankheit, Unfall und frühzeitigem Altern . Red¬
ner hob hervor den Kampf gegen die Tuberkulose, durch
frühzeitiges Erkennen der Krankheit, durch Bau von Lun¬
genheilstätten u. dergl., den Kampf gegen Alkoholismus
unb Geschlechtskrankheiten, die Unterstützung des Baues
von Arbeiterwohnungen , der landwirtschaftlichen Kredit-
beöürfnisse und der allgemeinen Wohlfahrtspflege : die durch
die soziale Fürsorge erzeugte gesundheitliche Ertüchtigung
unseres Volkes zeige sich in den Schützengräben.

Der Krieg aber habe dem Reichsversicherungsamt neue
Pflichten auferlegt , da der § 274 das Recht gewähre, allge¬
meine vorbeugende Maßnahmen im Interesse der Ver¬
sicherten großzügig auszuführen . So seien 5 Prozent
des großen 2 Milliaröen -Vermögens, also 100 Millionen
Mark im Laufe der letzten Monate verwendet worden für
Linderung der augenblicklichen Not in Ostpreußen und
Elsaß-Lothringen, zur Schaffung von wärmender Unter¬
kleidung für unsere Truppen im Felde: 200 Millionen
Mark Darlehen sind für notleidende Gemeinden zur Ver¬
fügung gestellt worden: für 190 Millionen Mark wurde
Kriegsanleihe gezeichnet. Ebenso beteiligt sich neuerdings
das Neichsversicherungsamtgemeinschaftlich mit dem Kriegs-
Ministerium und mit den privaten Fürsorge -Organisatio¬
nen an jenen Bestrebungen, die unsere Kriegsinvaliben
schon in Kriegszeiten wieder dienst- oder arbeitsfähig ma¬
chen event. in einem neu zu wählenden Beruf und ihre
Hinterbliebenen vor der Not und vor Entbehrung schützen
wollen. Auch hier hat Redner die Führung übernommen
und die notwendigen Mittel bereitgestellt. Kurz : nicht nur
die vaterländische Gesinnung, sondern auch die großzügige
Auffassung der Sozialversicherung leuchteten aus jedem
Wort hervor, und das Bekenntnis , mit welchem der größte
deutsche Dichter sein Lebenswerk einleitct : „Im Anfang war
die Tat ", darf auch der Führer einer io gewaltigen Orga¬
nisation , wie sie die deutsche Arbciterversicherung öarstellt
und seine Mitarbeiter für sich in Anspruch nehmen. B. L.

Wiesbadener VerlmmdekenHste.
Ans der Liste - er Ansknnftsstelle der Loge Plato über tn

Wiesbadener Lazaretten liegende Vcrmnudcte.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Berwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich. Bingen , Elt - '
ville Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrabs . w-risenheim,
Schlangenbad, Langenschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbach
und Trier.

138. Nachtrag. Ergänzungen vom 9.—14. Januar.
Ers.-Res. G. Baum . R.-J .-R. 80 R.-D. lKath. Gesellenh.).

Ers.-Res. K. Beck. Günheim, J .-R. 80 R.-D. lGarn .-Laz.).
Ers.-Res. A. Bein , Frankfurt , Ldst.-E.-B. 1 lGarn .-Laz.).
Res. N. Disser, Flörsheim . J .-R. 80 R.-D. 3 lKaih. Ge¬
sellenh.). E. Dungcrkuß , Frankfurt , L.-J .-R. 118 R.-D. 4
lGarn .-Laz.). Res. A. Eckhardt, Kiedrich, J .-R. 80/8. lGarn .-
Laz.). Res. E. Elz. Wiesbaden, R.-J .-R. 80/8 lKath. Ge¬
sellenh.). Res. B. Fritz, Biebrich, J .-R. 80/4 lGarn .-Laz.).
Wcyrm. H. Hanse, Kohlstädt. R.-J .-R. 80/4 lGarn .-Laz.).
Nrs. W. v. d. Halle, Lüdenscheid, J .-R. 80 R.-D. lGarn .-
Laz.). Res. F . Harrach, Elzheim, J .-R. 80/3 lPaulinenst .).
Ers.-Res. Hausmann , Berleburg , J .-R. 80 R.-D. 1 lKath.
Gesellenh.). Ers.-Res. H. Kleiß, R.-J .-R. 80/4 lKath. Ge¬
sellenh.) Ers.-Res. Kleudgen, Höhr, L.-J .-R. 80 R.-D. lKath.
Gesellenh.). K. Koppay, Wiesbaden, L.-J .-R. 80/1 lKath.
Gesellenh.). Ers.-Res. H. Kremer, Schwelm, J .-R. 80
R.-D. 4 lGarn .-Laz.). Rekr. K. Krömke, Wallau, Ldst.-
E.-B.-W. 1 lPaulinenst .). Ers.-Res. H. Leichtfuß. Erben¬
heim, R.-J .-R. 80 R.-D. lGarn .-Laz.). Ers.-Res. F . Linde.
Erbenheim, R.-J .-R. 80 R.-D. lKath. Gesellenh.). Wehrm.
P . Mcffert , Allcndorf, R.-J .-R. 80/2 lKath. Gesellenh.).
Ers.-Res. I . Meyer, Weiler, L.-J .-R. 80 R.-D. lGarn .-
Laz.). Mohr . Laufenselden, Ldst.-E.-B.-Wiesb.. R.-D. 1
(Garn .-Laz.). Gefr. d. L. I . Mößler , Niederlahnstein , J .-R.
80/4 lKath. Gesellenh.). Nes. F . Ostermann, Menden,
N.-J .-R. 223/7 lPaulinenst .). Res. I . Ott . Frankfurt.
R.-J .-R. 223/2 lPaulinenst .). Nes. L. Piatyszcck, Frank¬
furt R.-J .-N. 223/2 lPaulinenst .). Wehrm. G. Ramspott,
Wiesbaden, R.-J .-R. 80/3 lKath. Gesellenh.) Wehrm. H.
Reitz, Oppenheim, L.-J .-R. 118/2 lGarn .-Laz.). K. Nicken,
Medenbach, J .-R. 80 R.-D. lGarn .-Laz.). Wehrm. I . Sell-
ner , Brückenau, R.-J .-N. 80/4 lKath. Gesellenh.). H.
Schmitzer, Nöllendorf. Ldst.-E.-B.-W. 1 lKath. Gesellenh.).
Res. K. Schneider. Altendiez. R.-J .-R. 80/4 lGarn .-Laz.).
Ers.-Res. L. Schneider. Wiesbaden. R.-J .-R. -80/4 lGarn .-
Laz.). Ers.-Res. I . Schulde, Oefcntrop, L.-J .-R. 80 R.-D. 1
(Kath. Gesellenh.). L. Vallicur , Kloppcnbcim,- J .-R. 80/6
lPaulinenst .). A. Wehner, Münnerstad , J .-R. 80 R.-D. 4
lGarn .-Laz.). A. Wenniges, Wonnigen, J .-R. 80 R.-D. 1
lKath . Gesellenh.). A. Westenberger, Wiesbaden, R.-J .-N.
218/8 lHeil. Geist). Ers.-Res. I . Weyer, Talheim , N.-J .-N.
80/3 lKath. Gesellenh.).

Die Schwester beS Generalfeldmarschallsv. Hindcn-
burg. Frau v. Manstcin, traf Samstag nachmittag, von Ber¬
lin kommend, mit ihrem verwundeten Sohn , dem Ober¬
leutnant v. Manstein, hier ein, um längere Zeit hier Auf¬
enthalt zu nehmen.

Der Charakter als Amtsanwaltschaftsrat wurde dem
Amtsanwalt Bahl in Wiesbaden  verliehen.

Wiesbadener Meneste Nachrichten Montag , 18 . Januar 1915
Auszeichnungen für treue Dienste. Im Jahre 1914

wurden von der Kaiserin und Königin an weibliche
Dienstboten für 40jährige Dienstzeit  in der¬
selben Familie goldene Dienstbotenkreuze  nebst
Diplomen verliehen : in der Provinz Hessen - Nassau
20. In der Zeit vom 1.' Oktober bis 31. Dezember 1914
wurden an weibliche Dienstboten für 30jährige Dienstzeit
in derselben Familie bronzene Denkmünzen verliehen:
in der Provinz Hessen - Nassau  17 . In demselben
Jahre wurden an Hebammen nach vierzigjähriger Tätig¬
keit in ihrem Berofe goldene Broschen verliehen : in der
Provinz Hessen - Nassau  16.

Kommt der Winter ? Es hat den Anschein, als ob wir
nach den vielen Regentagen und der milden Temperatur,
die, wie man uns verschiedentlich berichtet, das Knospen
der Sträucher und das Blühen der Schneeglöckchen— sol¬
ches wurde in Sindlingen beobachtet — mit sich gebracht
hat, nun doch noch etwas vom Winter verspüren sollen.
Es ist kälter geworden und leichte Schneeflocken tanzten
heute früh in der Luft umher, auf den Dächern der Häuser
einen weißen Schimmer zurücklassend. Vielleicht kommt
der Winter nun doch noch gezogen.

Neichs-Wollwoche. Bekanntlich werden in der vom kom¬
menden Montag ab laufenden Reichs-Wollwoche die Pakete
durch Mannschaften des Jung -Deutschlanö-Bunöes in den
Behausungen abgeholt und ist es wünschenswert, daß, um
Störungen in der Expedition, welche durch Mitglieder des
„Wiesbadener Automobil-Clubs E. V." mit ihren Wagen
erfolgt, zu vermeiden, die gestifteten Wollsnchen möglichst
zur Abholung in den Behausungen der gütigen Stifter
bereit liegen. Es steht zu erwarten , daß auch diesmal , wie
bei allen Arbeiten der Abteilung III . des Roten Kreuzes,
ein zufriedenstellendes Resultat hinsichtlich des Ergebnisses
der Sammlung zu verzeichnen sein wird.

Knrtheater . Nach dem dreiwöchentlichen Gastspiel des
„Frankfurter Schumann-Theaters " wartet der Musen¬
tempel in der Mauritiusstraße jetzt mit einem „Bunten
Theater"  auf . Abwechselung mutz sein und vielleicht
werden diese Darbietungen den Theatersaal leichter zu
füllen vermögen, als wie es „Kam'rad Männe " zuwege
gebracht hat — sind doch schon die Eintrittspreise derart
niedrige, daß sich ein jeder den Kunstgenuß des „Bunten
Theaters " einmal leisten kann. Wenzel Rab eck, ehem.
Musikmeister der österreichischen Kriegsmarine , der schon
geraume Zeit im „Walhalla-Restaurant " mit Erfolg kon¬
zertiert , leitet den musikalischen Teil des „Bunten
Theaters " mit Umsicht und Geschick. Nach einem gut ge¬
wählten Konzertprogramm eröffnet die Soubrette Mizzi
Nieder  den bunten Teil und weiß durch ihre Darbie¬
tungen sowohl wie durch die Art ihres Vortrages sich im
Fluge die Sympathien des Publikums zu erwerben.
Amanda und Clarissa  warten mit einem „Kautschuk¬
akt" auf. Die beiden Künstlerinnen leisten auf diesem
Gebiete Verblüffendes und bildeten schon in der ersten
Hälfte des Monats im „Vergnügungs -Palast " die Haupt¬
zugkraft. „D' Rosegger"  stellen köstliche steierische
Bauervtypen dar und die türkische Verwandlungstänzerin,
Axinia Coquclin,  fand das Entzücken der Zuschauer.
Ein Klavicrhumorist und Schnelldichter von, bestem Rufe
ist Wilhelm  Schuss , der das Publikum längere Zeit
hindurch trefflich zu unterhalten weiß. Alles in allem:
Im „Kurtheater " lassen sich jetzt die Abendstunden aufs
Angenehmste verbringen . —r.

Der Vergnügungs -Palast in der Dotzheimer Straße —
früher hieß diese Stätte des Vergnügens „Kaiscrsaal" und
später „Apollotheater" — ist in seiner jetzigen „Aufmachung"
wirklich so recht zu angenehmem und gemütlichem Aufent¬
halt geeignet. In dem neu und geschmackvoll ausgestattetcn
Saale wird jetzt allabendlich ein reichhaltiges „Spcziali-
täten"-Programm geboten, das noch durch ausgezeichnete
Lichtfpiclvorführungen eine wertvolle Bereicherung er¬
fährt. Ein Unstern waltete in der letzten Zeit über dem
Lokal, aber cs hat den Anschein, als ob mit dem Einzug
einer neuen Direktion — G. T roisi  leitet setzt die arti¬
stischen Darbietungen — dieses Vergnügungslvkal wieder
mehr vom Glück begünstigt sein werde: wenigstens läßt
der Besuch des neuen Varistös nichts zu wünschen übrig:
allabendlich ist der Saal voll besetzt. Schon die bisherigen
Darbietungen seit der Wiedereröffnung des Theaters
ließen erkennen, daß der „Vergnügungspalast " als „erst¬
klassiges Variete " bezeichnet werden kann. Auch das neue
Programm bietet durchweg Gutes . Den Reigen der arti¬
stischen Vorführungen eröffnet die Tanzkünstlerin Me¬
litta Belli na,  gefolgt von einem, „magische Tän¬
deleien" benannten Zauberakt , Altani und Mer¬
cedes,  der allseitigen Beifall fand. Gebrüder Frank
betätigen sich als recht geschickte Handakrovatcn und Sprin¬
ger, während- der Humorist Hans Lederer  mit zwar
sehr zeitgemäßen Borträgen aufwartet , aber >oohl in Zu¬
kunft in seine Darbietungen auch „etwas zum Lachen"
cinflcchten müssen wird, um allen Wünschen des Publi¬
kums gerecht zu werden. Als „Wunder der Gcdüchtnis-
kunst" löst An ni Körner  die schwierigsten Aufgaben,
und Lotte Forsting  ist eine Vortragskünstlerin , die
vollste Beachtung verdient . Recht hübsch und originell ist
auch Peppos  komischer Dressurakt mit Affen und Hun¬
den, und Kapellmeister Kaiser  weiß nicht nur die musika¬
lische Begleitung zu den artistischen Darbietungen mit
Geschick zu leiten, sondern hat sein Orchester schon recht gut
geschult, sodaß das sehenswerte Programm auch von künst¬
lerischer Konzertmusik umrahmt wird . —r.

Der 14. Kriegsabcnd beö Volksbildungsvereins war
am Sonntag abend wieder so stark besucht, daß der große
Saal der Turngescllschaft bis , auf das letzte Winkelchen
besetzt war . Die Leitung des Abends hatte Staötverord-
netenvorsteher Justizrat Dr . Alberti,  der in seiner Be¬
grüßungsansprache den üblichen Rückblick auf die kriege¬
rischen Ereignisse der letzten Woche gab und ganz besonders
des großen Erfolges unseres Heeres gegen unsere Feinde
im Westen gedachte. Dann sang Frl . Medy Clausen
drei köstlich empfundene Lieder von Reimann , Brahms
und Zilcher, worauf Opernsänger K a u s mit zwei Balla¬
den von Löwe einen neuen Beweis seiner sich immer mehr
vervollkommnenden Sangeskunst erbrachte. Stürmischen
Beifall fand er mit dem neuesten Kriegslied „Herzvolk
Europas , zittrc nicht", komponiert von I . v. Pfeilschiftcr,
das die ewig jugendliche Komponistin selbst am Flügel
begleitete. Der Beifall ließ nicht eher nach, bis der Sän¬
ger das Lied wiederholte. Als Hauptredner des Abends
war diesmal Oberbürgermeister Glässkng  gewonnen,
der über das Thema „Wiesbaden unb der Krieg" sprach,
wobei er ganz besonders die durch den Krieg geschaffene
wirtschaftliche Lage der Stadt Wiesbaden einer näheren
Betrachtung unterzog und ein Bild entrollte von den Maß¬
regeln, die die Stadtverwaltung zu Gunsten der Kriegs¬
teilnehmer und ihrer Angehörigen in die Wege geleitet hat.

Der Verein zur Förderung der Amatenrphotographie
veranstaltete am 14. b. M. im Hottel „Prinz Nikolas" einen
Kricgsbilder - Abend.  Nachdem der Vorsitzende,
Herr Dr . med. Stein,  in einleitenden Worten auf die
besondere Bedeutung hingewiesen hatte, die die Lichtbilö-
kunst, wie in so vielen Gebieten auch speziell im Zusam¬

menhang mit der Kriegführung , in neuerer Zeit gewon¬
nen hat, wurden von dem Vereinsmitglied Herrn A.
Strauch  zirka 150 vorzüglich gelungene Kriegs-Licht¬
bilder vorgeführt , die teils von dem Redner selbst ausge¬
nommen, teils ihm von Freunden zur Verfügung gestellt
waren . Im 1. Teil seiner Vorführungen lioß der Vor¬
tragende nochmals die ganzen Kriegsereignisse, soweit sie
sich hier in Wiesbaden abgespielt haben, im Bilde an uns
vorüberziehen, anfangend mit der Erregung auf den Stra¬
ßen am Tage der Mobilmachung, fortfahrend mit heiteren
und ernsten Szenen bei dem Ausrücken der Truppen , bei
der ersten Einquartierung , bei dem Aufruf und der Ein¬
kleidung des Landsturms , bei der Aushebung der Auto¬
mobile auf dem Exerzierplatz, in den Lazaretten usw. usw.
Besonderes Interesse und zugleich Heiterkeit erregten die
Bilder des dicksten, des dünnsten und des kleinsten Wies¬
badener Lanösturmmannes Im 2. Teil der Vorführungen
begaben wir uns mit dem- Redner auf den westlichen
Kriegsschauplatz unb sahen in einer großen Anzahl von
Bildern der verschiedenstenGegenden alle möglichen inter¬
essanten Szenen des Kriegslebens . Bilder aus den
Schützengräben, aus der Marschkolonne, von den Sanitäts¬
formationen , vom Schlachtfeld selbst, usw., wechselten mit
Vorführungen der Feldküchen, zerschossener Dörfer und
Städte , brennender Gebäude, Liebesgabentransporten der
Wiesbadener Autos , Gefangenentransporten , Szenen aus
Gefangenenlagern , usw. Im Anschluß an die Lichtbilder
wurden die im Jnteresie der Wiesbadener Kriegsfürsorge
von Wiesbadener Amateurphotographen aufgenommenen
Bilder der Familien im Felde befindlicher Krieger vorge¬
führt . Es sind zirka 330 Aufnahmen gemacht und an die
draußen in den Schützengräben stehenden Soldaten ver¬
schickt worden. Die Bilder selbst sind zu einer Sammlung
zufammengestellt worden und sollen in dem Archiv des
„Vereins zur Förderung der Amatenrphotographie" als
dauerndes Andenken an die große Zeit aufbewahrt werden.

Keine Lehrerkonferenzen. Wie die Abteilung für Kir¬
chen- und Schulwesen der Regierung zu Wiesbaden be¬
kannt macht, ist vom Unterrichtsminister die Abhaltung
amtlicher Lehrerkonfercnzen der Volksschullehrer und
-lehrerinnen im Rechnungsjahr 1915 nicht gestattet worden.

Seebode-Stiftung . Durch Verfügung der Abteilung für
Kirchen- und Schulwesen der Negierung zu Wiesbaden
vom 9. Januar v. I . war zur Bewerbung um die durch
den verstorbenen Geh. RegierungSrat Dr . Seeboöe gestif¬
teten Preise für das Jahr 1914 die Aufgabe gestellt worden:
„Auf welche Weise kann die Volksschule den Bestrebungen
der Jugendpflege im Sinne des Ministerialerlasses vom
18. Januar 1911 Vorarbeiten?" Preise erhielten : den ersten
Preis von 105 M. Lehrer Karl Müller  in Hochheim, den
zweiten Preis von 75 M. Lehrer Josef Freiburg  in
Frankfurt , Laubcstratze 38, den dritten Preis von 60 M.
Lehrer Wilhelm Diehl in Biebrich.  Die Geldbeträge
der Preise werden den Preisträgern am 27. Januar d. I.
zugestcllt werden. — Als Preisaufgabe für das Jahr 1915
wird folgendes Thema gestellt: „Wie kann der Lehrer der
Ncberbttrdung der Schüler Vorbeugen?" Die Arbeiten sind
bis zum 1. August d. I . einzusendcn.

Schwarzbrot ohne Kartoffelzusatz erlaubt ! Man schreibt
uns : In den Vorschriften über die Bereitung von Back¬
waren , die der Vundesrat unter dem 5. Januar erlassen
hat, ist hinsichtlich des Kartoffelzusatzes zum Roggenbrot
eine Ausnahme zugelassen worden: diese betrifft das so¬
genannte Vollkornbrot, das heißt ein Brot , das aus reinem,
bis zu mehr als 93 Prozent durchgemahlenem Roggen
besteht. Dieses Brot darf ohne Kartoffelzusatz gebacken
werden. „Vollkornbrot" ist aber doch zweifellos das aus
ungebeutcltem Rogenmchl hergestellte Brot , das wir am
Rhein „Schwarzbrot" nennen , ebenso der westfälische Pum¬
pernickel und das schleswig-holsteinische Schwarzbrot,
während das aus gebeuteltem Roggenmehl hcrgestellte
dunkle Brot , das man im übrigen Norddevtschland
Schwarzbrot nennt , nicht unter diese Ausnahmebestimmung
fällt. Die Bäcker behaupten, -Kartofselznsatz verteuere das
Brot . Wenn wir die Vundesratvorschrift richtig verstanden
haben, braucht also zum rheinischen Schwarzbrot dieser
verteuernde Zusatz nicht gemacht zu werden.

Gute Aussichten für Anwärter zum technischen Eisen-
bahnsckretär. Die „Eisenbahn" bringt in ihrer neuesten
Nummer folgende Notiz : Jungen Leuten, welche die Lauf¬
bahn eines technischen Eisenbahnsekretärs einschlagen
wollen, bieten sich zurzeit recht günstige Annahmeaussichten.
Die Bcwerberlisten für den bau- und maschinentechnischen
Bureaudicnst erster Klasse sind jetzt auch für solche Be¬
werber geöffnet, die in der Reifeprüfung an der technischen
Fachschule nur das Gesamturteil „bestanden" erlangt
haben. Geeignete Bewerber , die militärfrei sind oder mit
einer Einziehung zum Heeresdienste in absehbarer Zeit
nicht zu rechnen haben, können sofort nach der Vormer¬
kung cinberufen werden. An Vorbildung wird verlangt:
Berechtigung für den einjährig -freiwilligen Militärdienst,
zweijährige praktische Tätigkeit in einem Bau - oder
Maschnenbauhandwerk oder in einer Eisenbahnhauptwcrk-
stätte. Reifezeugnis der Tiefbanabtcilung einer anerkann¬
ten Baugcwcrkschnle oder einer höheren Maschinenbau¬
schule.

Die Fenerwebr wurde heute früh kurz nach 5 Uhr nach
dem Grundstück Taunusstr . 27 gerufen. Bei Eintreffen
der Feuerwehr stand die daselbst sich befindliche „Bar " in
Hellen Flammen . Die Feuerwehr hatte % Stunden ange¬
strengtester Arbeit zu verrichten, um dem auf noch nicht
scstgcstellte Weise ausgebrochcnen Brande Einhalt zu tun.

Kurbaus - Theater , Vereine . Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Es wird darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß das am Montag stattfindende Operetten-
Gastspiel des Neuen Theaters in Frankfurt „Das Musi-
kantcnmädel" um 7 Uhr beginnt. Der weitere abwechs-
lnngsvolle Spielplan der Woche bringt an jedem Abend
ein anderes zugkräftiges Stück. Am Freitag , abends 8 Uhr,
geht als 13. Volksvorstellung zu ganz kleinen Preisen der
große Schlager „Die fünf Frankfurter " in Szene. Der
Kartenverkauf hierzu beginnt bereits am Montag.

Nassau und Nachbargebiete.
Dillcnbnrg , 16. Jan . Dnnamitexplosion.  Heute

morgen gegen 11 Uhr erfolgte in der Dynamitfabrik
Würgendorf  eine Dunamitexplostvn, durch welche ein
Gebäude in die Luft gesprengt wurde. Zwei Arbeiter
wurden getötet. (W . T .-B.)

Wiesbaden, 16. Jan . Schulpersonal Nachrichten.
Endgültig angestellt  wurde der ev. Lehrer Fried¬
rich Armbrecht in Gönnern am 1. Januar . Berscht
wurden die ev. Lehrer Otto Klein von Frohnhausen b. B.
nach Hausen, Karl Schmitt von Engelvach nach Frohn¬
hausen b. B., Karl Stuckenschmidt von Aumenau nach
Wirges am 1. Januar . Aus dem Schuldienst des Regie¬
rungsbezirks schied aus die käth. Lehrerin Maria Hof
von Dernbach am 1. Januar . Pe n s i o n i e r t wurden die
ev. Lehrer Moritz Schneider in Hirschberg und Heinrich
Müller in Griesheim a. M. mit 1. April.
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Höchst, 15. Jan . Der Tod im Main . Gestern Nach¬

mittag fiel in öer Nähe her Mainmühle das fünfjährige
Töchterchen des Fuhrunternehmers Retz er in den Main
und ertrank . Obwohl es schon nach kurzer Zeit wieder
herausgezogen werden konnte , erwiesen sich doch alle Wie¬
derbelebungsversuche als vergeblich.

Oberfischbach» 16. Jan . Ordensverleihung.
Herrn emeritierten Pfarrer Horn  wurde der Rote
Äölerorden 4. Kl . verliehen.

Kostheim, 15. Jan . Folgen des Hochwassers.
Durch das infolge des Hochwassers massenhaft ange¬
schwemmte Grubenholz ist die hiesige Schleuse ge¬
sperrt.  Die Schiffahrt ist dadurch einige Tage unter¬
brochen . _

Das Erdbeben in Italien.
UM SM der GrlMens.

Rom, 16. Jan . (Priv .-Tel . Ctr. Frft .)
Nach jetziger Kenntnis des Umfanges öer Katastrophe

wird die Anzahl öer Opfer auf etwa 30 000 geschätzt? in
Avezzano  10 000, in Pescino  5000 , einige Tausend
in Sora  und je einige 100 in 50 anderen Ortschaften.

156 Erdstöße. — Heiße Schwefelquellen.
Rom. 16. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Bis gestern abend wurden im Eröbebengebiet 156 Erd¬
stöße gezählt . In dem zerstörten Städtchen Lora wurde
ein sonderbares Phänomen beobachtet . Auf dem Kirchhof
taten sich breite Erdspalten auf , aus denen Dämpfe entstiegen
und kochendes Schwefelwaffer hervorsprudelte.

Nach einem Privattelegramm der „Fr . Ztg ." vergrößert
sich das Eröbebcnunglück immer mehr . Von den abge¬
legenen kleineren Dörfern liegen noch keine genaueren
Angaben vor , da sich die Rettungsarbeit vorläufig allzu
sehr auf Avezzano konzentriert . Nach den bisherigen Er¬
fahrungen ist nicht mehr als ein Zehntel öer Bevölkerung
gerettet . Die Unterstützung zeigt noch zu sehr die Spuren
öer Improvisation , sodaß die Geretteten hungern und
unter der strengen Kälte leiden , während die Bergung der
Toten und Verwundeten nur langsam von statten geht.
Gestern abend trat der erste Militärlazarettzug in Tätig¬
keit, ferner zwei Feldlazarette . Die Zeitungen sind voll
von Schilderungen schmerzvoller Szenen , die aus den Ta¬
gen von Messina noch in frischer Erinnerung sind. Trotz
der Kälte soll der Leichengeruch sehr stark sein Leider
stellte sich auch schon Gesindel ein , das auf den Trümmer¬
feldern fleddert ? gestern wurden vier solcher Strolche ver¬
haftet . Avezzano hatte als reiche industrielle Landstadt
mehrere Bankfilialen , deren Kassen jetzt gesucht werden.
Das Gerücht , die Vorrichtung , welche den Sec Fucino
entwässert und den Zufluß ableitet , sei vernichtet worden,
sodaß der ehemalige Seegrunö , jetzt eine fruchtbare Land¬
schaft, wieder überschwemmt worden wäre , bewahrheitet

sich zum Glück nicht.
Der Bischof von Marsi hat an den Papst  ein

Telegramm gerichtet , in welchem er mitteilt , die Diözese
von Marsi sei in einen Kirchhof verwandelt worden . Avez¬
zano , Cappello und Paterno seien dem Erdboden gleich¬
gemacht. Fast alle Bewohner dieser Ortschaften seien um¬
gekommen . Der Bischof bitte um den päpstlichen Segen

WerrMMWMeiilU die MtriWe».
Mit Zustimmung seines Hohen Protektors . Seiner

Kaiserliche« nud Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der Kaiser-
Wilhelm -Dank sofort nach - er Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundeten nnd der Feldtruppe « mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsmini st crium  eine aus¬
giebigere  Zuweisung geeigneten Lesestoffs «nd be¬
sonders von Kriegskarten  an die im Felde stehenden
Truppen für durchaus erwünscht und ist damit einver¬
standen, baß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm -Dank

im Wege des Liebesgabendienstes
dnrchgeführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm -Dank bittet die Zeitungen , für
diese Zwecke, d. h. für feine „Kaisersgeburtstagsgave für
die Feldtrnppen ". eine Geldsammln ug  zu veranstalte «,
die am 25. d. M . abgeschlossen wird , damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser zn Allerhöchst-
dessen Geburtstag gemeldet  werden kann.

Wir erklären uns bereit , für diese
„Kaisersgeburtstagsgave"

für die Armee Beiträge anzunehmen und bitten nnsere
Leser, durch rege Beteiligung zn helfen, nnserm Kaiser
und unseren Tapfere » im Felde eine recht große Freude
zn bereiten. Ueber die eingehenden Gaben werden wir
öffentlich Onittnng leisten.

Spenden nehmen unsere Geschäftsstellen
Nikolasstratze 11.
Manritinsstratze 12.
Bismarckring 28

entgegen.

für die Ueberlebenöen und die gesamte Diözese . Der Papst
ließ dem Bischof durch den Kardinalstaatssekretär Gasparri
seinen Schmerz ausdrücken und mitteilen , er bete für die
Seelen der Verstorbenen um Frieden und für die Ucber-
lebenden um Trost . Er segne die Geistlichkeit, das Volk
und die Helfer.

Vermischtes.
Ans einem Feldpostbrief.

„. . . Da saß ein bayrischer Landwehrmann am Waldes¬
rand und verzehrte in aller Gemütsruhe , als ginge ihn
das ganze Geschieße nichts an , den Inhalt einer Konserven¬
büchse, die er augenscheinlich dem Tornister eines unfern
liegenden toten Engländers entnommen hatte . Gott sei
Dank , dachte ich und kroch auf ihn zu, um ihn zu bitten,
mir etwas von dem Essen zu geben . Aber unwirsch knurrte
er mich an : „Mei ' Rua möcht i hob'n ! Schieß dir fei sel-
ber 'n Engländer , wann 's ö' Marmeladen fressen willst !"

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Der „Nene " im Rheingan.
s. Ans dem Rheingan , 15. Jan . Die neuen Weine en

weisen sich durchweg als gesunde , recht brauchbare Mittel -̂
fachen von geringem Säuregehalt . Mit dem ersten Abstich
wird in den nächsten Wochen begonnen werden . In der
letzten Zeit war die Nachfrage wieder etwas lebhafter und
es sind auch einzelne kleine Partie « abgesetzt worden , wo-
bei 800 —1000 Mark für das Stück bezahlt wurden.

Wetterbericht.
m
"sJto ii

Knaus
ianggasse 81— Taunusstr. Ist
»per .liUlst t.  Aneenjrlftsen

*
Cie.

Von der Wetterdienststelle Weilvurg.
Höchste Temperatur nach 6 . : -j-6 niedrigste Temperatur —1

Barometer : gestern 761.6 mm. heute 762.4 mm.
BorauSstchtliche Witterung für 19. Januar:

Abnehmende Bewölkung , aber zeitweise noch wolkig , höch¬
ste ns vereinzelt leichte Niederschläge (vorwiegend Schnee)
bet nördlichem bis nordöstlichem Winde , Temperatur wettet

sinkend.
Nicderschlagsböhe seit gestern: __ _

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . . ,

Wafserstandr Rheinvegel Caub: gestern4.17 heute 4.09, Lahn»
pegel : gestern 3.70, heute 4.66.

Wasserstände vom 16. Januar : Konstanz 286, Hüningen
142, Kehl 261, Straßburg 260, Mannheim 428, Mainz 239,
Bingen 315, Rheingau 370, Koblenz 480, Köln 560 Zur.

">•«- »» IZS 'g « ^ Mondaufgang 9.37
Monduntergang 9.20

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion : Seb . Niedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
HansSch neider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Nerven - nnd Mörgterseliiwäeli©
'"l ,sl  * um K™ss,len D.ese 'l, *t und werde ich die Kur noch einige Wochen fortsetzen , um meinen Körper noch widerstandsfähiger

. . . . , . . . „ 2“ mad,en - Ich kann Ihr Lecifernn jedem ähnlich Kranken aufs Wärmste empfehlen . 8
Zu haben in den Apotheken 3̂ ^ ^ Flas * ei L e cl fe r ri n *Ta b 1e 11 e n von derselben Wirkung wie das flüssige , bequem als Feldpostbrief zu versenden , Mk. 2.50.e" m üen ^poweken . A.676 Wo nicht erhältlich, wende man sich an «alcims chemische Industrie G. m. b. H. Frankfurt a . Bf.

enverzerchms.
“8,w" ei”,,tble i,t e— "t,fcÄ lSlÖWgÄÄÄ*“ "««*"""» >-

A. R. (6. Gabe) 100 A.
Durch die Bank für Handel und Industrie gingen ein:

H. S . R. für die Truppen in Flandern 20 A — Rudolf
Beck (3. Gabe) 50 Jl — BöllinghauS (für die Marine)
60 A — Schiedsmann Buch aus Weilbach 8 A.

Durch die Deutsche Bank gingen ein : Heinrich Klingspor
100 Jl,  Generalleutnant von Fritsch 100 A — B . Dieffcn-
bach 10 Jt — Polizeisckretär Dienethal 15 A — Durch die
Direktion der Discontogesellschaft gingen ein: Frau Dr.
Franziska Grobmann 100 Jl,  Exzellenz Svberg -Sllmmern
20 Jl,  Frau Svberg -Sümmern 10 Jl — Generalleutnant
von Dufats (5. Gabe) 700 Jl,  Generalleutnant von Dn-
fais (für die Hinterbliebenen) 300 JL

Generaloberarzt Eichbaum (5. Gabe) 50 Jl — W . Erich
100 Jl.

Frl . Marie und Susanne Feigel (6. Gabe) 200 'Jl  —
Mrs . Fleischer aus Philadelphia 100 Jl — Verlag Frauen¬
kapital Berlin 12.60 Jl.

Durch die Genossenschaftsbankfür Hesien-Nassau: Frl.
H. S . (5. Gabe) 200 A — Gewinner des Preises Nr . 1351
\A  Gcwinnerin des Preises Nr. 3 10 A — Maior von
Gloeden (6. Gabe) 100 A — Freiin von Gültlingen
(5. Gabe) 100 A — Sammelbüchse Nr . 22 der Güterkasie
durch Herrn Obergütervorsteher Nathan 48.87 Jl.

Dr . Henrici (6. Gabe) 20 'Jl.

I . M. und G. K. 200 Jl — Prof . Dr . Jürgcs 100 Jl.
Durch die Königliche Gerichtskasse gingen ein: N. N.

Zeuaengebühren 0.90 A,  Levi Joseph in Biebrich 5 Jl,
mittlere Justizbeamte 220.25 Jl.

Geheimer Bergrat Larenz 100 A.
Mannergesangverein Schubertbunö Ueberschub des Kon¬

zertes am 10. Januar 1915 104.50 A — Frl . Mannweiler
aus Lübeck 10 A — Durch die Mitteldeutsche Kreditbank
gingen ein: Karl Knaufs (2. Gabe) 50 .tk — Mittwoch-Kasino-
Kegelgesellschaft 67 Jl.

N. 91. 2 Jl — N . 9?. 20 'Jl — Durch die Nassauische
Landesbank gingen ein : Wilhelm Meyer 50 A,  N . N. 5 Jl,
Frau Minna Blume (3. Gabe) 50 Jl,  Amtsaerichtsrat
Heinrich Wesener 100 Jl.

Hildegard Raab 21.50 Jl — Reinertrag der Mittwoch-
Konzerte in der Marktkirche am 21. November, 9. Dezember,

23. Dezember und 6. Januar 145.09 A — Frl . Rohden
(Monatsbeitrag ) 10 A — Rentner Eugen Rudolph
(6. Gabe) 100 Jl — Justizrat Romeiß (f. Nähstuben, 6. Gabe)500 Jl.

Georg Seelig aus Marsfielb durch Oberbahnassistent
Kauver 40 Jl — Frau Lina Seufert (6. Gabe) 100 Jl  —
Send, Schumannstraße 3 (6. Gabe) 200 Jl — Frau Laura
Siller (6. Gabe) 100 Jl — Moritz Simon (weitere Gabe)
200 Jl - G . Sch. 20 Jl — Schierenberg 300 Jl — Post¬

assistent I . Schmitz (2. Ers .-Abt. 1. Naffauisches Fcldart .-
Rcgt. Nr . 27 Oranten ) 8.40 A — Professor Schneider 20 Jl
— Strauß (für die Krieger im Felde) 10 Jl.

Karl Trendelburg aus Buenos -Nires 100 Jl — Oberst¬
leutnant von Tschuöi (vom Offiziersmittagstisch aus Rc-
seryelazarett Hessischer Hof für den Osten) 11.05 Jl.

Durch die Vereinsbank gingen ein: Otto Seibert
^5. Gabe) 10 Jl — Durch den Vorschuß-Verein gingen ein:
}.  Riedl (monatlicherBeitrag) 10 Jl,  Frau Louise Klein-
schmiöt. z. Zt . Friedrichshafen (Beitrag Dezember 1914,
Januar und Februar 1915) 60 Jl,  Professor Dr . Thomae60 Jl.

Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 200 Jl.
Frau Marga Zeh aus Mailand 50 Jl.

I.

Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen

am 9. Januar 1915
am 11. Januar 1915
am 12. Januar 1915
am 13. Januar 1915
am 14. Januar 1915
am 15. Januar 1915
der Vorerwähnten Banken

688.05 Jl
560.— Jl
678.40 Jl
656.09 A

1172.50 A
712.15 Jl
935.— A

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 816 358.80 Mk.
. m m > Kabenverzeichnis 28 muß es heißen : statt durch Frau Geheimrat Güth von ihrem Sohn Herrn Professor O. Gütb in Brocklvn Mk 40 — Mk 80 - - stMt
bet N. D- L muß es heißen: Beamten d. N. B . A. mit Mk. 60. - : statt DirektorH. Meis muß es heißen: durch die Vereinsbank W^sbadenvonDirektorH . MeisMk . 2o!- (EG b̂e)

»ä ose ä m ■* bu M ,,ib,r - * - » w**. «»w «hei« ,« «
Wir bitten dringend um weitere Gaben. ^

Rreirkomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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Ak IreMt BSfM WW WisWU feit Btt jUttl WW 9MK.
Wir erhalten von  unterrichteterSeite  folgende

Darstellung:
. Die an der Pilica unö .Rabomka stehenden deutschen
Kräfte waren im letzten Drittel des Oktober
ernstlich gefährdet. Bon Jwangoroö her entwickelte der
Feind in Richtung auf die Lysa Gora immer stärkere
Kräfte. Bei Przemysl und am San stand der Kampf.
Unter diesen Umständen. mutzte das verbündete Heer den
jschweren, aber der Lage nach gebotenen Entschluh fassen,
die ganze Operation an der Weichsel und am San , die bei
de.r fast dreifachen Ueberlegenheit des Feindes keine Aus¬
sicht auf einen entscheidenden  Erfolg mehr bot, ab¬
zubrechen: es galt, sich zunächst die Freiheit des Handelns
-wieder zu sichern, und demnächst eine völlig neue Operation
etnzv leiten . Die gesamten zwischen Przemysl -Warschau
stehenden Kräfte wurden vom Feinde losgelöst und bis
Ende Oktober in Richtung auf die Karpathen und in die
Linie Krakau-Czenstochau-Sieradz zurückgenommen, nach¬
dem zuvor sämtliche Bahnanlagen , Straßen - und Tele¬
graphenverbindungen nachhaltigst zerstört worden waren.
Dieses Zerstörungswerk wurde so gründlich ausgeführt,
Katz die feindlichen Massen nur sehr langsam zu folgen ver¬
mochten, und sich die ganze Bewegung der Verbündeten,
nachdem einmal die Loslösung gelungen war , planmäßig
vollziehen konnte.

Die Russen drangen nur mit Teilen in Galizien ein,
ihre Hauptkräfte folgten im Weichselbogen in südwestlicher
!und südlicher Richtung, schwächere Kräfte rückten vom
Rarem beiderseits der Weichsel in westlicher Richtung auf
Dhorn vor.

Das Ziel der weiteren Operationen der Verbündeten
wußte es sein, die Kraft der großen Offensive der russischen
Massen unter allen Umständen zu brechen. Dies konnte
trotz der großen zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes
nur durch den Angriff erreicht werden: eine starre Ver¬
teidigung konnte nur Zeitgewinn bringen , mußte aber von
den gewalttgen feindlichen Massen über kurz oder lang
erdrückt werden. Der Operationsplan der Ver¬
bündeten  war folgender: Die Entscheidung sollte in
Polen und Galizien durch Angriff gegen die int Weichsel¬
bogen und östlich Krakau vorrückenden russischen Haupt¬
kräfte gesucht werden, während auf den Flügeln in Ost-
tzalizien und Ostpreußen die Verbündeten sich gegen die
gegcnüberstehenöen erheblichen feindlichen Kräfte defensiv
»verhalten sollten. Für die Entscheidung in Polen galt es,
alle an anderer Stelle irgend entbehrlichen Kräfte zu-
tsammenzufassen. Das äußerst langsame Folgen der Russen
tzab die Zeit zu der notwendigen neuen Versammlung der
Kräfte . In Galizien standen starke Kräfte der österreichisch-
ungarischen Armee.

In Südpolen  wurde in der Gegend von Krakau
sind der o b e r schl e fisch en Grenze  eine starke, aus
österreichisch - ungarischen und deutschen
Truppen  bestehende Gruppe gebildet: eine zweite starke
stur aus deutschen  Truppen gebildete Gruppe unter
Befehl des Generals v. Mackensen  wurde teils durch
Fußmarsch, teils durch Bahntransport an der Grenze
zwischen Wreschen und Thorn  versammelt . Ihre
Aufgabe war es, die unmittelbar südlich der Weichsel
zwischen dieser und dem Ner-Warta -Abschnitt vordringen¬
den schwächeren russischen Kräfte zu schlagen, um dann
sion Norden her gegen die rechte Flanke der russischen
Dauptkräfte vorzugehen, deren Fesselung Aufgabe der süd¬
lichen Gruppe war . Eine schwächere Gruppe  war
tzum Schutze Westpreutzens nördlich der Weichsel in der
Gegend Strasburg - Solöau  versammelt.

Gegen Mitte November  waren die an der ost-
preußischen Grenze, im Weichselbogen und in Galizien
versammelten russischen Streitkrüfte etwa fol¬
gendermaßen verteilt:
' 8—9 A.-K. — die 10. Armee — standen an der ost-
breußischen Grenze zwischen Schierwinöt und Biala,
schwächere Kräfte, 3- 4 A.-K., mit einigen Kavallerie-
Vivisionen, rückten zwischen der ostpreußischen Süögrenze
Und der Weichsel gegen Mlawa und Thorn  vor , südlich
ver Weichsel standen gegen Thorn  beobachtend zwischen
Wloclawec und Dombie 2—3 Armeekorps: diese beiderseits
der Weichsel vorgegangenen Kräfte gehörten zur ersten
russischen Armee. Anschließend an diese hatten die russischen
Hauptkräfte , und zwar die 2., 8., 4. und 9. Armee — etwa
25 Armeekorps mit zahlreichen Kavalleriedivisionen — die
Linie Uniewo - Zdunska - Wola -Nowo - Radomsk
*— Gegend nördlich Krakau erreicht und begannen mit den
nördlichen beiden Armeen nach einem längeren Halt an der
Warta diesen Abschnitt zu überschreiten. Südlich der Weich¬
sel in Galizien  gingen die übrigen russischen Armeen
jvor. Sämtliche im Innern noch verfügbaren Kräfte, vor
'allem die sibirischen und kaukasischen Korps, waren heraü-
gezogen worden, soöaß die Gesamtstärke der zu der großen
Offensive gegen Deutschland und Oesterreichisch-Schlesien
bestimmten russischen Streitkrüfte  auf annähernd
4 5 Arm e ekorps Mi t zahlreichen Reserve-
Kivisionen  geschätzt werden kann.

Mitte November begannen die Russen auf der ganzen
Linie ihre groß angelegte Offensive: Angriffe gegen die
vstpreutzische Grenze, insbesondere bei Stallupönen . Eybt-
kuhnen und Soldau , wurden indes nach sehr heftigen
Kämpfen avgewiesen. Der russischen Offensive in Polen
kam der etwa gleichzeitig einsetzenöe Angriff der
Deutschen zuvor.  Am 13. und 14. November wurde
ein russisches Armeekorps bei Wloclawec  geschlagen
und ihm zahlreiche Gefangene abgenommen. Zwei weitere
zu Hilfe eilende Korps erlitten am 15. bxi Ku tno eine
entscheidende Niederlage. . 28 000 Gefangene wurden ge¬
macht und zahlreiche. Geschütze und Maschinengewehre er¬
beutet. Während schwächere deutsche Kräfte unter General

m. Morgen  die Verfolgung dieser in östlicher Rich¬
tung ausweichendem Kräfte übernahm , schwenkte die Masse
der Armee Mackensen nach Süden  ein , und ging
beiderseits Leczyce über den Ner-Abschnitt vor, nachdem es
zuvor gelungen war , ein bei Dombie  stehendes russisches
Korps zu schlagen. Infolge dieser Bedrohung ihrer rechten
Flanke waren die Russen gezwungen, ihren rechten Flügel
(die zweite Armee) in die Linie Strykow - Kasimierz-
Zöunska -Wola, Front nach Noröwestcn, zurückzuschwenken:
tn diese Linie wurde nach und nach auch noch die Masse
Iber von Süden herangcholten fünften Armee gezogen, sv-
tzaß nunmehr in der Mitte der russischen Linie eine er¬
hebliche Lücke zwischen der fünften und vierten Armee
»entstand.

Den über den Ner-Abschnitt in der allgemeinen Rich¬
tung Lodz unaufhaltsam vordringenöen Deutschen gelang
!es, schon am 17. November den wichtigen Straßenknoten-
punkt Zcieröz zu nehmen: am 18. wurde der feindliche
hechte Flügel von Strykow bis gegen die Straße Brzeziny-
Lobz zurückgeworfcn. Die um Lodz auf engem Raum ver¬
einigte zweite und fünfte russische Armee wurden in den
nächsten Tagen von dem zunächst über Brzeziny in süd¬
licher Richtung, dann über Tuszyn in südwestlicher Rich¬

tung vordringenden linken deutschen Flügel zuerst von
Osten, dann auch non Südosten eingeschlossen, während
schwächere, von Posen und Breslau herangezogene Teile
und Kavallerie den Feind von Westen und Süöwesten um¬
faßten. Fast schien es jetzt, als ob die Verbündeten das
Ziel ihrer ursprünglich nur auf die Abwehr  der
feindlichen Offensive gerichteten Operationen trotz der
großen Ueberlegenheit des Gegners höher stecken könnten,
als ob die Vernichtung  des Feindes erreicht werden
könne — da trat unerwartet ein Rückschlag ein: es gelang
den Russen, den umklammerten Armeen im letzten Augen¬
blick von Osten und Süden Hilfe zuzuführen . Teile der
an. der ostpreußischen Grenze befindlichen russischen Kräfte
sowie die nördlich der Weichsel zurückgehenden Korps der
russischen ersten Armee waren teils durch Fußmarsch, teils
durch Bahntransport über Warschau-Skierniewice in der
Gegend westlich Skierniewice vereinigt worden. Diese
Kräfte gingen jetzt im Verein mit stärkeren, von Süden
anrückenden Truppen (anscheinend Teile vom rechten Flü¬
gel der vierten Armee) gegen den Rücken der mit der
Front nach Westen und Nordwesten im Kampfe stehenden
deutschen Truppen vor, drohend, diese ihrerseits zu um¬
klammern, nachdem sie die nach Osten und Südosten ent¬
sandten deutschen Sicherungstruppen zurückgeworfcn hatten.
Die Lage der Deutschen war ernst: von den in der Rich¬
tung Lowicz vorgedrungenen Truppen des Generals
v. Morgen war Hilfe nicht zu erwarten , da diese nach
mehreren glücklichen Kümpfen westlich Lowicz auf stark
überlegenen Feind gestoßen waren . Das Schicksal der von
mehrfacher Ueberlegenheit umzingelten deutschen Truppen
östlich Lodz ließ Ernstes befürchten. Allein die tapfere
kleine deutsche Schar gab ihre Sache keineswegs verloren:
eine kühne, in der Kriegsgeschichte bisher einzig

dastehende Tat
sollte sie retten : sie sprengte den eisernen Ring . In der
Nacht zum 25. November schlugen sich die Truppen in der
Richtung auf Brzeziny durch, wobei cs ihnen gelang, den
sie hier einschlietzenden Feind gefangen zu nehmen. Ueber
12 000 Gefangene sowie zahlreiche Geschütze und Maschinen¬
gewehre fielen ihnen in die Hände. Die .eigenen Verluste
waren verhältnismäßig gering : fast sämtliche Verwundete
konnten mitgeführt werden. Durch diese Heldentat, deren
Gelingen neben der unvergleichlichen Tapferkeit der Trup¬
pen das bleibende Verdienst einer entschlossenen und tat¬
kräftigen Führung ist, wurde die scheinbar verlorene Lage
zu einer für die deutschen Waffen siegreichen. Es gelang,
den umklammert gewesenen Truppen , bis zum 26. Novem¬
ber zwischen Lowicz und Lodz den Anschluß an den
linken Flügel der Lodz von Norden um¬
schließenden deutschen Truppen des Gene¬
rals v. Mackensen w i e d e r z u g c w i n n e n.

Die deutsche  Front erstreckte sich jetzt von Szaöek
ü b e r K a z i m i e r z — nördlich Lodz — G l o w n o
bis in öie Gegend nordwestlich Lowitsch.  Ge¬
gen diese Front richtete sich nunmehr eine allgemeine Ge¬
genoffensive der auf engem Raume vereinigten russischen
Massen: trotz blutigster Verluste, wie sie in solchem Um¬
fange die bisherigen Kämpfe noch nicht aufgewiesen hatten,
erneuerten sie in den letzten Novembertagen mit äußerster
Hartnäckiakeit immer wieder ihre Anstürme, die indes von
den mit Todesverachtung ausharrenden deutschen Truppen
sämtlich abgewiesen wurden.

Im Dezember.
Anfang Dezember  gingen nun die Deutschen

nach dem Eintreffen von Verstärkungen trotz der großen
Erschöpfung ihrer seit 3 Wochen fast ununterbrochen im
Kampfe stehenden Truppen ihrerseits von Neuem auf der
ganzen Front zum Angriff über : es gelang ihrem starken
rechten Flügel , in die in der Mitte der russischen Linie be¬
stehenden Lücke cinbrechend. L a s k zu nehmen,
urch in der Richtung auf Pabianice vordringend,
die russische Stellung südwestlich Lodz zu um¬
fassen. Hierdurch wurden die Russen gezwungen, in de»
Nacht vom 6. zum 6. Dezember ihre so zähe behaupteten
Stellungen um Lodz  und dieses selbst zu räumen und
hinter die Miazga  zurückzugehen . Alle Versuche der
Russen, die Lücke durch die nach Norden gezogenen Truppen
der in Südpolen kämpfenden Armeen zu schließen, waren
Dank der energischen Angriffe der südlichen Gruppe der
Verbündeten— namentlich ihre- in Richtung N ow o Ra¬

domsk  siegreich vorgehenöen linken Flügels — miß^
lungen.

Auch der linke Flügel der nördlichen deutschen Gruppe,
der sich inzwischen über Flow  bis zur Weichsel ausge¬
dehnt hatte, machte erhebliche Fortschritte und gelangte bis
dicht vor Lowitsch  und an den Bzura -Abschnitt.

Gleichzeitig mit der Offensive in Nordpolen waren die
ö st erreichisch - ungarischen Truppen  von den
Karpathen und in Westgalizien zum Angriff übergegangen.
Auch hier wurden erhebliche Fortschritte gegen den linken
russischen Flügel gemacht.

Die nunmehr mit erhöhtem Nachdruck auf der gan¬
zen Front,  namentlich gegen die Flügel , des russischen
Heeres, gerichteten Angriffe brachten um Mitte De¬
zember die feindlichen Massen ins Wanken:
zuerst in Westgalizien, dann im südlichen und nördlichen
Polen gingen sie auf der ganzen Front in östlicher Rich¬
tung zurück. Hinter dem Dunajetz, der Niöa, Rawka und
Bzura leisteten sie indes von Neuem zähen Widerstand:
um diese Abschnitte wird z. Zt . noch erbittert
gekämpft.

Das ursprüngliche Ziel  der Operationen ist in¬
dessen schon heute erreicht:  Die schon seit Monaten
mit so hochtönenden Worten angekündigte russische
Offensive  großen Stiles , die das ganze östliche Deutsch¬
land überslttten sollte, kann als völlig niederge¬
worfen  bezeichne! werden. Ostpreußen, Westpreußen,
Posen und Schlesien werden für absehbare Zeit keinen rus¬
sischen Einsall mehr zu befürchten haben.

Ueber 130 Ü0V Gefangene, zahlreiche Geschütze, Maschi¬
nengewehre und sonstiges Kriegsmaterial sind die Sieges»
beute der Verbündeten.

Eine Kraftprobe ersten Ranges , an der vom obersten
Führer bis zum jüngsten Kriegssreiwilligeu die ganze in
Ostpreußen, Polen und Galizien fechtende Heeresmacht
der Verbündeten ruhmreichen Anteil hat, hat einen für die
Verbündeten günstigen Ausgang genommen.

Der von ihnen errungene Erfolg ist ein Ergebnis des
starken Vertrauens , bas sie zu zielbewußtem gemeinsamen
Wirken zusammengeschweißthat. Die Geschichte der Koali-
tionskricge ist nicht reich an Beispielen wirklich hingebender
Vundestreue : hier in diesem gewaltigen Ringen aber
sehen wir ein besonders glänzendes Beispiel solcher Art
vor Augen. Die Anlage und Durchführung der geschil¬
derten Operationen stellte besonders hohe An-
sprücheandie Führung.  Diese konnte ihre Ent¬
schlüsse umso zuversichtlicher fassen, als sie eine Truppe
hinter sich wußte, von der sie das Höchste fordern durfte,
und die freudig und willig alles leistete, die im Geiste des
Vertrauens zu einer solchen Führung ihr Bestes, ja iht
Herzblut hergab. Ihre Tapferkeit, ihre Ausdauer und
Hingebung bedürfen keines Wortes lobender Anerkennung.
Seit 6 Monaten im Kampfe mit einem an Zahl überlege¬
nen Feind erst in Ostpreußen,' dann in Polen stehend, hat
diese Truppe kaum einen  Tag Ruhe gefunden. Sie hat
ununterbrochen marschiert und gekämpft und zwar in den
letzten 3 Monaten auf einem Kriegsschauplatz, der an sich
schon arm und verwahrlost , jetzt völlig ausgesogen
ist. Dazu kamen die bei der Ungunst der Witterung fast
grundlosen Wege,  auf denen jeder Marsch die dop¬
pelte Krastanstrengung für die Truppen , namentlich auch
für die nachfolgenden Kolonnen , bedeutete. Aber trotz all
dieser fast übermenschlichenAnstrengungen, trotz aller Not
und Entbehrungen , trotz des setzt schon fast 6 Wochen un¬
unterbrochenen anhaltenden Ringens ist die Angriffskraft
dieser herrlichen Truppen ungebrochen, ihr Wille zum
Sieg unerschüttert. Wahrlich! Das dankbare Vaterland
kann mit Stolz und Vertrauen ans seine tapferen̂ öhne
im Oste« blicken, die wie Helden z« kämpfe«, z« beiden»
zu sterben und trotz der überwältigenden Ue¬
berlegenheit des Feindes z « siege«  verstehen.

Voneonckol
„Kreuz-Pfennig"

Marken
•ul Briefen, Karten uaw.
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, Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(17.  Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Da überlegte Hanna Uttenried lange - und strich sich

dann über die Stirn und sagte mit einem schattenhaften
Lächeln:

„Sehen Sie , kleine Hortense — man könnte fast
meinen , das Leben setzte sich aus lauter Zufälligkeiten zu¬
sammen . Denn dieser Armand Bresson , der Ihnen soviel
christliche Liebe abzwingt , ist ein entfernter Vetter meines
Mannes . Ich kannte ihn bisher noch nicht. Doch kurz
vor Ausbruch des Krieges schrieb er aus Stratzburg , daß
er uns auf „Bon repos " besuchen wolle . Der Krieg hin¬
derte ihn , seinen Vorsatz auszuführen . Und nun ist er
doch in mein Haus gekommen und weiß es nicht einmal.
Sorgen Sie nur dafür , Kleine , daß er bald genügend ge-
krüftigt ist, um es zu erfahren . Und passen Sie auf — dann
-wird feine Genesung um so schnellere Fortschritte machen !"

VIII.
Aus rotem Wein und tausend Rosen rinnt die Stunde

rauschend in den Traum der Nacht.
Weshalb ihm das wohl gerade jetzt einfiel — dies

Wort , das er mal irgendwann in einer verträumten
Stunde des Glücks gelesen und nicht wieder vergessen hatte.

Gaston Uttenried lächelte verloren in die Nacht hinein,
aus der ihm wütender Regen entgegenpeitschte.

Er ritt ganz langsam . Sein edel gezogenes englisches
Vollblut gab ganz einfach nicht mehr her.

Er hing vornüber im Sattel , die erloschene durchnäßte
Zigarette noch gewohnheitsmäßig zwischen den Zähnen

festgeklemmt , und sann und grübelte und verstand nicht.
Verstand nicht, was die letzten achtunövierzig Stunden

ihm und dem französischen Waffenruhm gebracht.
, Und doch — es gab ja keinen Zweifel mehr.

Draußen auf der Walstatt vor Weißenburg lag der
General Abel Douay erschlagen , der mit seiner 2. Divi¬
sion des 1. Armeekorps die Stadt gegen die anstürmenden
Deutschen hatte halten wollen.

Wahnsinn war es gewesen , zwecklos brave Truvpen zu
opfern . Aber der gemessene Befehl des Generals Ducrotl

Da gabs eben keinen Widerspruch!
Wie die Löwen hatten sie sich gewehrt . Alles ver-

gevens . Die Stadt Weißenburg gefallen,  der Gaisberg

Wiesbadener Neueste Nachrichten
genommen , die Division Abel Douay vernichtet , ver-
sprengt , demoralisiert , in aufgelöstem fluchtartigem Rück¬
züge auf die Armee , deren Vorhut sie gebildet hatte.

Wie groß auch die Verluste waren — die Einbuße an
Menschenleben wäre zu ertragen gewesen - der Gedanke
einer Niederlage war unerträglich!

Und wo stand Mac Mahon?
Gaston Uttenried hatte Mühe gehabt , sich mit seinem

Gaul aus dem wüsten Haufen der rückwärtsflutenden ge¬
schlagenen Division zu retten.

Seitdem ritt er toöeinsam seine Straße . Wie lange
schon — keine Ahnung , keine Schätzung . Es war eben
ein stumpfsinniges mut - und hoffnungsloses VorwärtS-
trotten.

Hatte man das mitangesehen , wie die Bayern und
Preußen drauflosgingen . . . dann wäre es Narrheit ge¬
wesen , noch länger an den Spaziergang nach Berlin zu
denken, den der Kriegsminister Le Boeuf , Strohmann und
gefälliges Werkzeug der Kaiserin Eugenie , der trunken
aufjauchzenöen Nation versprochen hatte.

Der Spaziergang nach Berlin . . . — ein blutiger
wilder Hohn , wenn die Bayern die Gewehre umdrehten
und mit ihren Kolben öazwischenwetterten ! Wenn die
preußische Infanterie , achtlos jeder Verluste , wie Bestien
drauflosging!

Gaston Uttenried bleckte die Zähne.
Einen Fluch knirschte er in die Nacht hinaus — die

Nacht, die stickig und dumpf und drohend um ihn stand.
Es war gerade so, als ritte er in einen patschnassen

triefenden ungeheuren verfilzten Wattebausch hinein . M
ihm den Atem benahm und das Gehirn lähmte.

Unwillkürlich holte er tief Atem - versuchte, für einen
Moment den hochgeschlagenen Mantelkragen zu lösen , als
presse ihm dumpfe Angst die Brust zusammen . Aber schnell
schloß er den Mantel wieder , der Regen prasselte stürzend.
Er besaß schon längst keinen trockenen Faden am Leibe
mehr.

Und wie er so — das Glied einer geschlagenen Armee
— todmüde , haßzerfressen , ingrimmig in die gesve- - -
Finsternis hineinritt . . . da stiegen vor ihm Traumbilder
auf . Wesenlos . Ungreifbar . Unwahrscheinlich . Und doch
wie ein lichtes lockendes Frühlingslied , das längst ver¬
klungen.

Aus rotein Wein und tausend Rosen rinnt die Stunde
rauschend in den Traum der Nacht.

Gest,rn  als die geschlagene Horde , die ihn  in quir-

lendem Str cm mit stch gerissen, zum erstenmal Halt
machte — da hatte er an seine Frau geschrieben.

Aus einer Sehnsucht heraus , die inmitten dieses
grauengehetzten Chaos plötzlich wie eine zwingende

Schick,alsmacht in ihm aufstieg.
Geschrieben hatte er an sie — seine Not und seine

Sehnsucht hinausgeschrien , daß sie vielleicht den Weg fände
zu einer schönen kühlen stolzen Frau , die ihre brennblonden
lockigen Flechten wie eine schimmernde Königskrone trug.

Hanna Uttenried . . . es lag soviel in diesem Namen —
soviel von Verheißung und Glück und locke- Traum.

Traum , der ausgeträumt bis zum letzten bitterenEnde.
„Geh und komm nicht wieder !"
Wie eine Peitsche war bas Wort hinter ihm her ge¬

wesen — auch jetzt wieder fühlte er es in brennendem
Schmerz.

Von der Schwelle des Glücks fortgestotzen durch sein
eigenes Weib — durch die einzige Frau , die er liebte —
durch die Frau , deren Besitz ihm Anfang und Ende und
Hoffnung und Begehren und tiefes köstliches Genießen
gewesen.

„Geh und komm nicht wieder !"
Als hätte sie mit dem witternden Instinkt einer

Feindin diese Nacht vorausgeahnt , in der er weglos , ziel¬
los , hoffnungslos durch stürzende Regenfluten irrte und
die große Armee des Herzogs von Magenta suchte.

Unwillkürlich straffte er sich im Sattel hoch.
„Mac Mahon !" . . . sagte er zwischen den Zähnen

neben der durchgeweichten Zigarette her.
Die Flügel seiner schmalen leicht gekrümmten Nase

blähten sich witternd , als rieche er den Pulverdampf von
Sewastopol , aus dem der Alte sich vor fünfzehn Jahren
unersterblichen Ruhm herausgeholt.

Algier — Sewastopol — der Sturm auf den Malakoff
— vier Jahre später der grandiose Flankenangriff bei
Magenta . . . — und jetzt hatte der alte Löwe wieder die
furchtbare Tatze zum Schlage erhoben.

Wenn diese Tatze niederschmetterte , wenn ihre furcht¬
baren Pranken sich mit würgendem Griff um das Herz der
deutschen Armeen krallten . . . dann würde Weißenburg
und die Schmach des Gaisberges getilgt sein. Dann würde
ein Aufjauchzen durch die französischen Lande brausen —7
dann war der Weg nach Berlin frei.

sFortsetzung folgt .)

Zu vermieten'

| Wohnungen, |
4 Zimmer.

Dotzbeimer Str .80.schöne4-Zim.-
Wobn m. Zub. im 2. Stock m
vm. Nab. Parterre . 8001

§chlichterftratze(2,<
große 4-Zimmer-Wobnung a.
l - Slonl 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

2 Zimmer.
Abelbelbstr. Htb.. 2Zim .. Küchen.

Keller sofort zu vermieten.
Nab. Adelbeidstr. 98,1. 5014

Dotzbeimer Str . 9«. Mtb. u. H.
schöne 2 8im .. Küche. K. fof.
n. v . N. Bdb. 1. St . I. » 7»

Dobb.Str .191, 2Zim.,Kiiche. 6938

Dotzbeimer Str . 105. mod. 2-Z.-
Wobn. t. Mtb. u. Stb . billig
zu vermieten. >2074

Dotzbeimer Str . 121, sch. 2-Z.-W.
sof. Näh, bei Güttler . 5950

Dotzb. Str . 169. 2-Z.-W. zu vm.

Eckernfördestr. 5. Htb.. 2-Z.-W
auf sof. 00. spät, zu vm. tsml

Grabenstr .8v, 2Zim .. Küche. 6937
Karlstr . 36. Stb .. frdl . 2-Z.-W.

im Abschl. lof. od. so. N. V. 1.
_ _ _ 11826
Kellerstr. 3, 2Z . U. K.  N . P . i324i

Kellerftr. 19, Mans.-Wobn.. 2 Z.
u-K. auf l Avril z. oerm. Näh.
1. Stock links. _5946

Klcistitr.13, Stb .l .St, . 2-Z.-W.p.
verm. Näh. Wieland-

stratze 13, Pt . I._5939
Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.

u.Mans.,Telef.p. 1. Avril.  5063

Platter Straße52 . eine 2 - Zim,-
Wohnung zu vermieten. b7478

Rauentbaler Str . 9. Stb .. 2.-Z.-
W. sof. zu vm. N. Bdb. 1, r.

__ _ __ 12019
Römerberg 6,2 Z. u.K.z.vermMt

Scharnborststr . 19, Htb., 2 Zim..
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näh.
beim Hausmeister. 5053

Sedanttraßc 1. 2 Zimmer und
Küche per 1. Avril . b.  7461

Sedanstr . 3. sch.gr.Mans.-W..2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm.Näb.Pt.  5024

Walramstr . 12, Adv. u. Htb., sch.
2-Z.-Wobn. p. 1. Avril , b.7474

2 Zimmer u. Küche. Sinterü .,
ver sofort od. svät. zu verm.
Nab.. Aorkstraße 29. 8. L
Gräber . '

Zimmermannttr . 10. Stb .. 2 3.
u. K. auf gl. ob. später. 122a

Abelheidstr. 61. Htb., Dachwohn.
zu vm. Näh. Htb. 1. St . *8941

Dotzh. Str . 169,1 gr.Z.,K.u.K. in
Häuschen allein z. verm. 5027

1 Zimmer und Küche. Frontspitz,
sofort zu verm. Näh.Jägerttr .6
bei Heymann. 5043

Moritzst. 47, M.D.. 1Z . u.K. °o,o
Niehlstr. 13. Hth.. 1 Z. u.K. 12 M..

sof. od. spät. Näh. Hth. P . 5952
Schulgasse 5. kl. Mansarden-

Wobnung zu verm. 5041
Steingaffe 16. Dachwohn.. 1 und

2 Zimmer , zu verm. f.8248
Walramstr . 31. 1 u. 2 Zim. m.

Zub . sof. R. b. Tremus . tS4w

Möbl. Zimmer.

Goebenstraße 32 , 1. links,
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hermannstraße S. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5031

Möbl. Iimmev
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387

| Läden.
Laden mit Ladeuzimmer

zu vermieten Näheres Keller-
straße 10. 1. St . l. 12103

Neugaffe 18. Lade» nt. Entresol
u- evil. 3-Zim -Wolmung zu
verm. Näh. Korbladen. 5033

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Licht versehen,
ver sofort zu vermieten.
Nähere? d. die Eroebitionen
b. Blattes NicolaSstr. 11 und
MaurltiuSstraße 12. U37,

Wellritzftraße 24, Eckladen zum
1.April zu vermieten.Näheres
bei Haybach. 5034

Werksfäffen efc.
2 Lagerräume ober Werkstätten

sof. zu vermieten. Näh. Jäger¬
straße 6. bei Heymann. 6042

Nettclbcckstr. 15, Lagcrr . Keller5033
Scharnborststr . 19, grobe belle

Werkst, od. Lagerr . auf sof. od.
sp. z. vm. Näh. das. P . 5948

Großer Keller f. Obst ob. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Näh
Schierst.Str . 27. K.Autt . 8

ArbeilSmi Wiesbaden.
Ecke Dotzbeimer- «. Schm- lr - cher Str.
Geschäftsstunbenvon 8—1 und
3—6Ubr. Sonntags 10—1Uhr.

Telephon Nr. 67», »74 «. »7».
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Manul . Personal:

1 Gärtner.
3 Bauschlosser.
3 Maschinenschlosser
1 Heizer.
2 Elektromonteure.
1 Svengler u. Inst , auf Gas.2 Hufschmiede.
1 Maschinenarbeiter.
1 Kllier für Kelttrarbeit.

12 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
6 junge saub. Hausburfchen.
4 Fuhrleute.

-1 Taglöhner f. lanbw. Arbeit.
Kaufm. Personal:

Männlich:
1 Kontoristf. Heil. u. Pfl.-A.
1 Kontorist für Buchbruckerei.
1 Korrciv. f. Weinbdlg.
1 Korresv. für chem. Fabrik.
4 Stenotvvisten.
1 erster Berk, für Drogerie.
1 Verkäuferf. Kol. u. Delik.
1 Reisenderu. Kont. f. Likörs.
1 Reisenderu. Kontorist für
Lebensmittel.

1 Erved. u. Fakt. f. Drog.-Art.
1 zweiter Beamter für Orts¬

krankenkasse nach auswärts.
1 Volontär für Büro.

Weiblich:
1 Kontorist, f. Stat .-Korresp.
1 Buchhalterinf. Konfektion.
1 Buchhalterin für Schubbaus.
2 Verkäuferinnenfür Delik.
1 Verkäuferin für Buchh.

Haus-Pcrkonal:
1 Kindermädchen.
8 Allcinmädchen.
2 jg. Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

1 junger Portier.
1 junger Zimmerkellner.
4 Saalkellner.
1 Küchenchef.
1 Pensionsdiencr.
5 Hotcldiener.
3 Hausburschen für Rest.
2 Liftjungen. *
2 Kellnerlebrlinge für sofort.

Weiblich:
1 Haushälterin.
4 Zimmermädchen.
1 Weißzeugnäherin.
3 Köchinnen.

18 Küchenmädchen.

Rrankenbajse
sucht sofort tücht. Vertreter.
DirektionSverkebr und In¬
kasso. Off. erbittet Deutsche
Bolkskrankcnkaffein Berlin.
Ztmmerstraße 99. B744J
Tücht. Korbmacher auf sofort

gesucht. Nerostraße 29. 2. i" o

Männliche.

Lehrling
aus guter Familie und mit
guter Schulbilb. z. 1. Avril
1915 gesucht. 5931
Drogerie »nd Parfüincric

Mocbus, Taunusstr . 25.

sofort gesucht.
Biervertrieb Müller,

.3119 Dotzheimer Str . 121.

Weibliche.
Suche sofort ein tüchtiges

MNÄil tl  Fm
zum Milchtragen. Näheres von
12-1 Ubr in der Expedition dies.
Blattes . Nikolasstr. 11. 157

Tücht.Verkäuferin sucht Metzg.
Vollmer, Fricdrichstr. 87. f3318

Männliche.
Suche eine Schlosserlebrstelle.

Anfrage b. Tb. Heimann, Kebl-
bach, Post Dachsenbausen. *8955

Zu verkaufen
Versch. Betten 15—40, Kleider-

schränke8—22,Wafchkommode12.
Vertiko, versch. Tische, Schreibt.,
Sekretär , komvl. Kiicheneinricht.
bill. zu verk. Frankenstr. 3,1 . tu«

Kostüm, mod., schwarz. Gr . 42.
auf Seide, fast neu. 28 Mark.
Westendstr. 26, Part , r . b.7488

Brennabor -Kinberkorbwagen.
weiß, fast neu, zu verkauf. Stift-
straße 24. Htb. 1. Maus , f.3316

12 Bünde Lexikon
billig zu verkaufen. (3314
_ Seerobenstraße 4, 1.

Fast neuen Tasch.-Diwan . ver-
stellb. Ottomane verk. bill. Loos,
Hochstättenstraße 16. 1.3813

Gut. Nlißb. Schlafz., eis. Bett m.
Roßhaarm ., Blumentisch. Rbein-
straße 117, Part . 13300

Bett 15, Schrank 10, Sofa 15,
Walchkom. 12. Nachttisch. Stühle.
Sofatisch,Matratzen .Deckbrtt wie
neu. bill. z. vk. Adlerstr. 63. P . k---?

Kaufgesuche
Feldgraue Uniform , Fuß -Art .,

st schlanke Pers. ges. Off. unt.
A. 1980 hauptpostlagernd . (3315

Wo kann jg. Frau d. Frisieren
stundenw. erlernen . Näh. Hell-
munbstr. 54, Htb. Dach. f.8812

Tapezierer -Arbeiten
werden Veit, ausgefiihrt , Zieten-
ring 12. Seitb . b. Heß *8956

Trauer - 74
Hüte u . -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Noerwer Nachs.,
Inh . : Berth . Köhr

Wiesbaden, Langgasse S,
Biebrich. RatbauS 'tr . 36.

Perf .Schneiderin empf. sich pro
Tag 2.60 Mk. Off. unt . Hw. 136
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. f.8311

Gesunde Zwiebeln, gelbe Rüben
bill. pfundweise abzugeb.. Lenz,
Roonstraße 6, 2. b.7373

Prima

Pferde-
fleischO

sowie schöne Servelat- u. Mett¬
wurst fürs Feld. 193

Hngo Ketzler,
Hellmundstraße 22.
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| GutscheinI

Grosse Mfraie
herrsdit jetzt na*

getragenen

Wer sol* s zu verkaufen
hat, muss dies in den
Wiesbadener Neuesten

Nachrichten anzeigen.
Eine kleine Anzeige

bringt grossen Erfolg.mimni

Wer ber Abgabe dieses Gutscheines in Unseren Geschäfts-
stellen Nifolasstraße 11. MaurittusNraße 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine LinfchreibegebShr von2« Pf.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Große von 3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden—Stellen
suchen- Verloren - Gefunden - Tiermarkt - Gelder
— Heiraten —Hypotheken- und GrundftückSmarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. - Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede we tere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut deS Inserat«»:

Auf Geschäftsinserate findet der Gutschein keine Ver-
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Altbanblern , Hauser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als Geschäftsinserate betrachtetu. mit 20 Pf
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet'

■F ' Offerten bezw. AuSkunstSgebÜbr durch unsere
Ervedition beträgt 20 Pf . extra.
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M . Stillger , Häfnergasse 16.

Inventur — Ausverkauf I
o o
o o Porzellan :: Luxus war«

Auf alle nicht im Ausverkauf befindlichen Artikel 10  Prozent Kassen - Rabatt.
159

Beginn : 18. Januar. Verkauf gegen Bar.
Königliche Schauspiele.
Montag, 18. Fan ., abends S Uhr:
21. Vorstellung. Abonnement A.

Die Räuber.
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.
Maximtliaik, regierend» Graf

von Moor Herr Kober
Karl, Herr Evcrth
Franz, Herr Ehrcnß

(seine Söhne)
Amalie von ELelreich Frl . Gaubp
Lptegelbcrg,

Schweizer, '
Grimm,
Ratzmann,
Schu fterlc,
Roller,

Herr Legal
Herr Zollt»

Herr Deuflen
Herr Rehkopf
Herr Jakobu

Herr Schneeweiß

Billiger Hausbrand.

(Libertiner, nachher Banditen)
Kostnsky, böhmischer Edelmann

Herr Albert
Hermann, Bastard von einem

Edelmann Herr Schwab
Daniel , ein alter Diener des

Grafen Moor Herr Andriano
Ein Pater Herr Lehrmann
Ein Bedienter Herr Spieß

Räuber.
Ort der Handlung: Deutschland. —
Zeit : Ungefähr 2 Jahre , 1787—öS.

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Masch.-
Ober.Jnfpektor Schleim. —Kostüm-
liche Einrichtung: Herr Gardervbe-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Dienstag , lg.: Ab. D : Die Jüdin.
Anfang 6.30 Uhr.

Mittwoch, 20., Ab. C: Der Wafsen-
schmted.

Donnerstag , 21., Ab. A: Don Juan.
Anfang 6.30 Uhr.

Freitag , 22., Ab. B : Colberg.
Samstag , 23., Ab. D: HoffmanuS

Erzählungen. ,
Sonntag , 21., Ab. B : Die Königin

von Saba . Anfang 6.30 Uhr.
Montag, 28..: 1. Symphoniekonzert.

Residenz-Theater.
Montag, 18. Jan ., abends 7 Uhr:
Einmaliges Gesamt-Gastspiel der

»Neuen Theaters" in Franks, a. M.
Direktion:

Arthur Hellmer — Max Rciman».
DaS Muffkantenmäbrl.

Operette in 3 Akten von Bernhard
Buchbinder. Mustk von Gg. Jarno.
Musikalische Leitung: Arthur Holde.

Spielleitung: Arthur Hellmer,
Ende gegen 10 Uhr.

Dienstag , 19.: Maria Theresta.
Mittwoch, 20.: Sturmtbyll.
Donnerstag , 21.: Rösselsprung.
Freitag , 22., abends 8 Uhr: Die

fünf Frankfurter . (13. Volksvorst.)
Samötag , 28.: Die Barbaren . (Neu

ctnstuöiert.)
Sonntag , 21., nachm.: Rösselsprung.

(Halbe Preise.) Abends 7 Uhr:
Die Barbaren._

Kurtheater.
Montag, 18. Januar , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, ehem. Musikmeisterder k. u. k.

Oestcrrcichtfchen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Dienstag, 10. : Buntes Theater.

Clriess aus gewaschenen
Fettmisskolilen

zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr.auf¬
wärts in loser Fuhre frei an das Haus .

zu Mk. 2fe—bei Abnahme von 20 Ztr. in
Säcken Trei Keller . . . .

zu Mk. 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller
bei Mengen unter 20 Zentner. 143

<
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Bahnhofstrasse 2.
Kohlen-Verkaufs-Gesellschaft

mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 545 u. 775.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem VertehrsbnreanO
Dienstag , 19 . Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz",
Mauritiusplatz,

statt. 27

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39.

veröingung.
Neubau der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden. I!

Die Lieferung der *
Sensor (5 Loses, ' |Holzrolläben,
Glaserarbeiten f2 Lose)

soll vergeben werden.
Die Zeichnungen liegen werktäglich im Baubureau zu Wies¬

baden. Luisenstr. 19. 1.. vormittags 10- 12 Ubr zur Einsicht auf.
wo auch Angebotsformulare zum- Preise von 1 Mk. für die
Fenster und je 50 Pfg. für die Holzrolläben und Glaserarbeiten,
so lange der Vorrat reicht, zu baden sind.

olt den Fenstern werden auch Zeichnungen im Maßstabc
1 : 20  gegen Erstattung der Unkosten von 1 Mk. abgegeben. Zeich¬
nungen in natürlicher Größe können nur eingesehen werden.
, r Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬schrift versehen bis

Freitag, den 29. Januar bs. 38.,
und zwar für Fenster vormittags SVt Ubr,

für Rolläden vormittags 10 Ubr,
für Glaserarbeitenvormittags 10)4 Ubr

an den Landesbaumeister für Hochbauten zu Wiesbaden. Lanbes-
baus, Zimmer Nr. 57. einzureichen, wo auch die Oeffnung der
Angebote in Gegenwart der erschienenen Bewerber stattfinbet.

Wiesbaden, 1 15. Januar 1915.
Der Architekt Carl Moritz,  Königl. Baurat,

i. V. Eickmeyer. D.222
Der Lanbesbaumeister für Hochbauten, i. V.: Flein  e r t.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den.,21. ds. Mts., vormittags sollen in denDistrikten,,Babnholz und „Himmelöbr versteigert werden:

1. 40 Rmtr. Buchen-Rutzscheit,
2. 21 Eichenstämmc von zusammen 14 Festmeter Inhalt,
3. 60 Buchenstammc von zusammen 36 Festmeter und

von 0.32 bis 0.45 Zmtr. Durchmesser.
4. 32 Tannenstangen3. Klaffe, und
8. 1000 Tannenstangen4. und 5. Klaffe.

Zusammenkunft vormittags 10̂ Ubr vor dem Nerobera-
Restaurant. 211/34
V , Wiesbaden, den 15. Januar 1915,

' ' Der Magistrat.

Strickmaschinen
sind das

beste Erwerbsmittel
für alleinstehende Personen.

Gründlicher Unterricht gratis. Günstige Zahlungsbedingungen.

Martin Beckßr, NäbmascdtnongossUschatt
Wiesbaden , Neugasse 26, Eoko fflarktstr. ,3

Die

Rkichs-W -Wchk
beginnt beule, Den 18. Januar.

tqt lic SMer-Ntl uralt!
Mit Folgendem werden die Bezirke mit den Sammeltage»

angegeben, es werden nur die Hauptstraßen genannt.

1. Sejitfc, Mag, ben 18. Sununc 1815.
Biebricher-, Nikolas- bis Aöelbeidstraße sowie sämtliche

Straßen, die stch zwischen Nikolas- und Adelheidstratze und dem
Kaiser-Friedrich-Ring befindend Kaiser-Friedrich-Ring und all«
Straßenzügc südwestlich, Schenkendorf-, Wieland-, Schiersteiner-,
Wallufer-, Rüdesbcimer-, Rbcingauer- nebst Querstraßen.

2. Bezirb, DienÄng, ben 19. Januar 1815.
Nbcinstraße, Luisen- und Dotzbeimer Straße nebst ihren

Querstraßen, Wilbelmstraße von Kaiser- bis Friedrichstraßc,
Bertram-, Gocbcn-, Blücherstratze nebst allen Querstraßen,
Elsässer Platz, Westendstraße. .

3. $ejirb, Milwach, Den 20. Innnu 1815.
Wellritz-, Scerobenstratze, Zietenring, Emser-, Walkmübl-,

Labnstraße, Albrecht-DUrer-Anlagen, Platter Straße, Schwal-
bacher- und Röberstraße mit nachfolgenden Querstraßen: Kastell-,
Adler-, Feld-, Weil- und Stiftstraße. Taunusstraße von Röder-
straßc ab, Nerotal.

4. Bejirb, Sonnerilng, ben 21. Jannnr 1815.
Friedrichstraßc, Kirchgasse, Marktstrabc, Michclsberg, Ncu-

gaffe, Wilbelmstraße von Friedrichstraßc ab, Lcmggaffe, Weber¬
gasse, Schulberg, Adlerstraße, Römerberg, Stein-, Lehr- und
Nerostraße, Taunusstraße und Dambachtal mit allen Neben¬
straßen und Jdsteiner Weg.

5. Vezirb, Freiing, ben 22. Januar 1815.
SonnenbergerStraße und Schöne Aussicht mit allen Quer¬

straßen, Park-, Garten-, Bingert-, Bierstadter» und Frankfurter
Straße mit allen dazwischen liegenden Straßen.

8. Bezirk, SauiSlog, ben 23. Sonant 1815.z
Mainzer», Viktoria- und Lessingstraße sowie diejenigen

Teil-Bezirke, die in den vorberaebenden Tagen nicht ganz erledigt
werden konnten. 1132

» lit» tlnlel Ml!
Sonncnbcrg. — Offenlage der Gemeindcwäblcrliste.

Die Wählerliste über die Wahlen zur Gemeindevertretung
liegt in der Zeit vom 15. bis 30. Januar bs. Js . im Rathaus.
Zimmer 3, aus.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen die
Nichtigkeit der Liste bei dem Gemeinbevorstand Einspruch
erbeben. 217/7

Sonnenberg, den 13. Januar 1915.
Der Gemeinbevorftanb: Buchelt.

Wir erlauben uns, unsere werten Abnehmer
davon in Kenntnis zu setzen, daß wir ab

loitldg. Heit 18. Januar cr.
nur noch

eine §orte u.Größe
ttornbrot

und

eine Sorte u.Größe
Nriegsbrot

Herstellen. Beide Brotsorten sind zum Preise von
60 psg . pro Laib in den einschlägigen Ge¬
schäften erhältlich. 153

Miiipitg kr BrolsabrikMn
mn WleMeilu.llnigebnng.

Bekanntmachung.
Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen.

Auf Grund der §§ 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das
Verfüttern von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914
(Reichs-Gesehbl. S - 460) wird folgendes bestimmt.

§ 1. Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mi
anderen Früchten vermischt oder nicht mahlfähiß ist, ist verboten

8 2. Die Ortspolizeibehördenkönnen für einzelne Fälle oder
auf jederzeitigen Widerruf allgemein bestimmten Personen oder
Betrieben die Herstellung von Roggen- oder Weizenschrot zur
Brotbereitung gestatten, sofern die Verwendung des Schrots zur
Brotbcreitung gesichert ist. Dem Hersteller ist eine schriftliche
Genehmigung über die Zulassung auszuhändigen.

§ 3. Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß§ 2 Roggen¬
oder Weizenschrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herstellt,
hat ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Auf¬
träge zur Lieierung von Roggen- oder Weizenschrot oder zum
Schroten von Roggen und Weizen, der ihm von dem Auftrag¬
geber oder von einem anderen für den Auftraggeber übergeben ist.

Das Verzeichnis muß enthalten:
a) eine laufende Nummer,
b) Vor- und Zuname sowie Stand und Wohnort des Auftraggebers
oj Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg,
d| Tag der Lieferung,
e) Datum der polizeilichen Genehmigung(§ 2).

Die Ortspolizeibehördeist berechtigt, zur Nachprüfungdes
Verzeichnisses die Bücher der zum Führen des Verzeichnisses
Verpffichteten einsehen zu lassen.

Die Vorschrift zu 3 der Ausführungsbestimmungen vom 29.
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914
wird, soweit sie sich auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf¬
gehoben- •

§ 4. In den Fällen, in denen gemäß Nr. 4 und 5 der Aus¬
führungsbestimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekannt¬
machung vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der
im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ift, für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh zugelassen ist, darf dieser
Roggen geschrotet werden-

8 5. Zur Ueberwachung des Verbots sind die Beamten der
Orlspolizeibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer
von Getreide- oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter¬
mitteihändler jederzeit einzutreten.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
gemäß 8 5 der Bekanntmachungvom 28. Oktober 1914 mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 7. Diese Bestimmungen treten nach Ablauf von drei
Tagen seit dem Tage ihrer Verkündigung im Deutschen Reichs¬
und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin , den 18. Dezember 1914.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,

gez. : Frhr . von Schorlemer.
Der Minister für Handel nnd Gewerbe.

In Vertretung: gez. Göpp  ert.
Der Minister des Annern.
In .Vertretung: gez.: Drew s. *106

lic

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. —
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